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die RricbstagöwabUn .
bem Oberland wird uns auS Arbeiterkreisen

eben :
für unsere Partei ungünstig« Ausfall der

Swahlen bildet erfreulicher Weise nicht nur
die Presse, sondern auch in unseren Versamm¬

ln Stoff -u interessanten und belehrenden
- Bi. Die »»gestellten Betrachtungen -eigen
ist, baß man in unseren Reihen nicht gewillt

ach mit tröstlichen Redensarten über die erlittene
rlage hinwegzusetzen . Ich stimme den Ausfüh -
- des Genossen Kolb in Nr . 63 deS VolkS-
d über daS Mißverhältnis zwischen unseren

rischen und politischen Erfolgen durchaus bei .
ist eine Tatsache , die nicht bestritten werden
und auf die von ausländischen Parteiführern
vor Jahren hingewiesen wurde,
r müssen mit unserer bisherigen Taktik in-

erhtilb des Parlaments in mehr als einem
brechen. Tns „Alles oder nichts" taugt

für die erfolgreiche parlamentarische
politische Aktion.

jnfere französischen Genosien haben das einge-
Zwar führen sie unter wesentlich günstigeren

^ltnissen den Kampf , aber mit der auf die zu
tende Katastrophe gerichteten Taktik der Jn -

cnz hätten sie die Erfolge nicht erzielt, die
nkreich tatsächlich erzielt tvurden. In Frank¬

geht es ivenigstens vorwärts , während bei uns
E t a g n a 1i o n eingetreten ist, die lähmend
. Mit der Redolutionsromantik macht man

jea Volksmassen keine politischen Geschäfte . Das
ß jeder, der die Verhältnisse , das Fühlen und

len der Volksmassen , aus eigener Ersah -
« ng kennt. An die Möglichkeit eines Zusammen-

" und einer damit verbundenen Besreiungs -
lusion glauben die Arbeitermassen nicht , von
ei'decen ganz abgesehen . Das haben unsere
Men Genossen in ihrer Mehrheit eingesehen
» ures war einer der ersten , der nach dieser
g das Faszit unserer Niederlage gezogen

LS wäre wirklich an der Zeit , das Prophe -
über den Untergang und den Zusammenbruch

heutigen Gesellschaftsordnung e n d g i l ti g auf -
Solche Phantastereien führen nur zur

«Wirrung und zur Ueberhebung und
_ diejenigen , die daran glauben , vergessen , daß
übergenug zu tun haben, um nur die wenigen

^nichuften , die wir haben, gegenüber dem
m der Reaktion zu behaupten . Wir können

Entwicklung ihren Weg nicht vorschreiben und
folge auch nicht unsere Taktik auf eine Theo -

der Entwicklung festlegrn, die nach allen bis-
Erfahrungen eine f a ls ch e Theorie ist.

Taktik muß sich den Verhältnissen und der
klung anpassen.
Proletariat rvird stets bereit sein , seine

zu verteidigen : es bedarf dazu keiner revo -
twmantischen Propaganda . Dieses Revo -
Gespenst immer wieder an die Wand zu
, ist taktisch im höchsten Grade unklug , da cs

!U beiträgt , die Regierungen gegen uns scharf
^n , derweilen im Ernste die Partei gar nichr
denkt, auS dielen revolutionsromantischen

die entsprechenden Schlußfolgerungen für
Taktik zu ziehen .
haben die politische Reife breiter Volks-

ten tatsächlich überschätzt, darin hat Genosse

Eichhorn recht. Unsere Partei ist sehr stark in die
Breite, aber nicht in entsprechender Weise in die
Tiefe gewachsen. DaS theoretische und persönliche
Gezanke seit Dresden hat in letzterer Beziehung sehr
viel geschadet. DaS hat man zu spät eingesehen ,
ebenso wie man zu spät die Folgen der Äitigkeit
der ReichSlügenverbandeS richtig würdigen lernte .
In dieser Beziehung verdient der darauf hinzielende
PassuS in dem Aufruf deS Parteivorstandes , der
nach den Wahlen erschienen ist , die größte Be¬
achtung .

In B a d e n können wir ja mit dem Resultat der
Wahlen zufrieden sein . Einzelne Wahlkreise haben
sich trotz der geringen finanziellen und aattatori -
schen Mittel , die ihnen zur Verfügung standen,
trefflich gehalten, so z . B . der 3. Wahlkreis . Allein
eS wäre verfehlt, unS deshalb großen Hoffnungen
für di« Zukunft hinzugeben. Die Industrie¬
arbeiter haben größtenteils für uns gestimmt.
Wollen wir künftig ebenso vorwärtsschreiten , so
müssen wir in die Reihen der Kleinbauern
Bresche legen. Dazu aber brauchen wir ein A g r a r-
programm . Vielleicht befaßt sich der badische
Parteitag mit dieser Frage . Die Agitation auf
dein platten Lande ist nicht so leicht . Gewiß wird
unS in Preußen -Deutschland der kritische Agi¬
tationsstoff in solcher Fülle geliefert, daß wir ihn
kaum bewältigen können. Die Methode der K r i t i k
gefällt den Bauern gewiß sehr gut ; die Wirkung
der ätzenden Lauge der Kritik ist auch bei einem
Publikum , das wir schon für uns gewonnen haben ,
von Erfolg . Anders bei den Bauern , die noch in
einer Menge Vorurteilen gegen unsere Partei be¬
fangen find . Die Bauern lernen unsere Partei
meist aus gegnerischen Versammlungen und
Zeitungen „ kennen "

: sie freuen sich , wenn unsere
Redner „zünftig vom Leder ziehen"

, etwas anderes
erwarten sie aber von ihnen nicht . Dementsprechend
sind unsere Erfolge in den Bauernversammlungen
sehr g e r i ng . Wir müssen die Vorurteile , die in
ländlichen Kreisen gegen unsere Partei bestehen ,
überwinden . Der Bauer will etwas Posi¬
tives zur Hebung und Förderung seiner Inter¬
essen . Unser politisches Programm gefällt ihm
im allgenieinen. Es müßte viel mehr als bisher
propagiert werden. Die Besprechung der politischen
Tagesfragen allein tut eS nicht . Wir haben in
unserem 3. Wahlkreis mit der Erörterung unseres
Programms gute Erfahrungen gemacht . Unseren
Theoretikern könnte es gar nichts schaden,
wenn sie solche Kleinarbeit in abgelegenen Land-
bezirken leiste» niüßten . Mancher Ausspruch, der
schon gefallen ist und der uns große Schwierigkeiten
bereitet, wäre sicher ungesprochen geblieben, na¬
mentlich auf agrarpolitischem Gebiete. Auch
die Täuschung über die politische Reife breiter
Volksschichten bliebe dann erspart . Aus der Er¬
kenntnis heraus , daß hinsichtlich der politischen Auf¬
klärungsarbeit noch ungeheuer viel zu leisten ist,
sollte man die entsprechenden NutzaMvendungen
ziehen .

Vor allem müssen mehr Agitationsschrif -
t e n zur Verbreitung gelangen . Unser Volks -
k a l e n d e r muß in Zukunft inhaltlich bester
werden . Der Reichslügenverband im Verein mit
der München -Gladbacher „Aufklärungsfabrik " über¬
schwemmen ganz Deutschland mit ihren Produkten
Es ist nachgerade an der Zeit , daß auch unsererseits
etwas geschieht, daß eine Gegenaktion eingelcitet
wird . Dies wird wohl am besten durch den
Massenvertrieb aufkläre » der Sch riß
t e n geschehen können .

Wenn die Er n ü ch t e r u n g in unseren Reihen

anhält , so ist zu erwarten , daß di« ReichLtagSwahlen
de» Jahres 1307 einen W e n d e p u n k t in der Ge-
schichte der deutschen Sozialdemokratie bedeuten
und daß neu « Bahnen unS zu neuen Siegen
und zum Ziele führen.

W. G . W .

ßadifebe Politik.
Die ZenguiszwangSfolter

soll gegen den Genosien OskarGeck , Redakteur
der Volksstimme , angeordnet werden, wenn inner¬
halb 8 Tagen der Verfasser der - inkriininierten
Notiz in dem KarnevalLblatt Schnupftabak der
Staatsanwaltschaft nicht bekannt ist.

DaS klingt ja fast unglaublich. Ist denn Baden
eine preußische Provinz geworden ? Und der
Mann , der diese überflüssige Staatsaktion wegen
eines Karnevalswitzes so auf die Spitze treibt , will
ein liberaler Politiker in jungliberaler Färbung
sein.

Zeutrumsdemagogie .
Man schreibt uns aus O e f l i n g e n : Mit wel¬

chen erbärmlichen Mitteln die kleine Zentrumspresse
gegen uns den politischen ' Kampf führt , zeigt fol¬
gende Notiz im Säckinger Volksblatt :

Brennet , 6 . März . Am Sonntag den 24.
März kommt der gewesene sozialdemokratische
Reichstagskandidat Müller von Schopfheim
hierher, um einen sozialdemokratischen Verein zu
gründen . Ter Vorstand des „Junggesellenver¬
eins "

. Herr Limonadenfabrikant Keser , empfing
denselben am Bahnhofe und nun ging es in das
Gasthaus „Wehratal "

. Da die Verhandlungen
geheim geführt wurden, konnte bis jetzt nicht fest-
gestellt werden, ob die Gründung eines sozial¬
demokratischen Vereins tvirklich zu stände kam
oder nicht . Manchen :, der bisher dem Jungge¬
sellenverein angehörte und denselben als einen
harmlosen Verein zu geselliger Unterhaltung be¬
trachtete, wird nun endlich merken , daß derselbe
im „hochroten " Fahrwasser segelt und für die So¬
zialdemokratie arbeitet . Man spricht bereits da¬
von , daß die hiesigen Sozialdemokraten auf den
Rat Müllers hin auch bei den Gemeindewahlen
Leute ihrer Gesinnung auf das Rathaus zu
bringen suchen. Wir wünschen Glück dazu ! Aber
die Oeflinger Bürger werden da auch noch ein
Wort mitreden . Denn wer die Verhältnisie
kennt , weiß, daß unter den sozialdemokratischen
ReichStugswählecn nur wenige überzeugte So¬
zialdemokraten sind : der größere Teil besteht aus
unzufriedenen Mitläufern .
Genosse Müller war zwar nicht am 24 . März —

der kommt erst — hier , sondern am 24. Februar .
Sodann ist es eine Lüge, wenn behauptet wird .
Limoncdefabrikant Keser habe den Genossen Müller
an der Bahn abgeholt, Müller wurde überhaupt
nicht abgeholt. Wenn unsere Genossen sich künftig
an den Gemeindewahlen beteiligen, so haben sie
dazu alle Ursache und wir wollen hoffen , daß recht
bald einige rote Hechte in den schwarzen Karpfen -
teich hineinkommen. Bei der Reichstagswahl er¬
hielten wir , zur großen Ueberraschung des Zen¬
trums , 100 Stimmen

Warum das Säckinger Volksblatt den Limonade¬
fabrikant Keser in die Sache hineinzieht, ist klar.
Der Mann soll geschäftlich geschädigt werden. Solche
Trics gehören zum Agitationsmatenal der „guten
Christen"

. Ob es in diesem Falle gelingt , das Ziel
zu erreichen , möchten wir bezweifeln , denn/dem
Blatte ist bereits eine Berichtigung zugegangen,
welche das Organ für „Wahrheit , Freiheit und

Recht " allerdings noch nicht veröfientlichte . Auch
daS gehört zum ultramontanen „ Christentum" .

Gewissen Leuten wäre eS lieb , wenn der Jung¬
gesellenverein, der politisch neutral ist , sich in den
katholischen Junggeselleiwerein umtaufen
ließe, damit daS Zentrum im trüben fischen könnte.
Aber daran ist vorläufig nicht zu denken . Die Ver-
leunidungen deS Säckinger VolksblatteS haben eher
das Gegenteil bewirkt . ^
Mit Einführung der neuen Persoueutarifreform
am 1 . Mai fällt in Baden vor allem auch jede
Erleichterung des Touristenver -
kehrs an Sonn - und Fe st tagen weg , die
in Baden insofern nicht besonders notwendig war ,
da das Kilometerheft den Touristenverkehr an und
für sich erheblich erleichterte . Unsere Nachbar-Ver-
»valtungeu haben in dieser Richtung sich , wie wir
einer Karlsruher Korrespondenz der Frankfurter
Zeitung entnehme» , kulanter gezeigt und dafür ge¬
sorgt , daß der Sonntagsverkehr nach wie vor ge¬
wisse Erleichterung erfahre. So werden nach einer
Mitteilung der Generakdirektion der kaiserlichen
Eisenbahnen in Elsaß-Lothringen an den Verkehrs-
ausschuß des Verbandes deutscher Touristenvereim
die bisher ausgegebenen Sonntagskarten zu
den jetzigen erniäßigten Preisen auch nach dem
1 . Mai beibehalten werden . ES sind dies Karten ,
die zur Hin - und Rückfahrt 3. Klasse zusammen 3,4
Pfennig , in 2 . Klasse zusammen 5 Pf . pro Person
und Doppelkilometer kosten und sowohl zu Per¬
sonen - wie Eilzügen berechtigen. Die Eisenbahn¬
direktion Frankfurt a . M . hat dem genannten Ver¬
band mitgeteilt , daß Sonntagskarten auf den
preußisch - hessischen Staatsbahnen auch nach Ein¬
führung der Tarifreform zu den bisherigen Preisen
ausgegeben werden. Sie hat ferner dem Verbände
eröffnet , daß beabsichtigt sei , doppelte Karten , mit
denen d're Rückreise auch von einer anderen als de:
Zielstation angetreten werden könne (sogenannt,
Touristen - oder Wanderkarten mit zwischenliegen
den Fußtouren ) weiter auszugeben und daß dies -
Karten für Personen- und Eilzüge giltig seien . Di;
Generaldirektion der wiirttembergischei
Staatseisenbahn führt ztvar nach einer an den schor
oben erwähnten Verband gerichteten Mftteiluu ,
keine Sonntagskarten ein, sie wird aber den lokale :
Bedürfnissen düs TouristeMkrkehkS, ^ iusbesonder
durch Veranstaltung von R e g i e - S '

o n d e r. r >>
gen an Sonn - und Festtagen, Rechnung tragen -
Diese letztere Einrichtung ist in Württemberg seh
verbreitet und ermöglicht eine - noch viel billiger
Fahrgelegenheit als das Reisen mit Sonntagt
karten. Der neu gegründete LandeSverban !
der badischen Verk -ehrsvereine . wende
sich nun in einer Eingabe an das badische Eisen
bahnministerium , diese fortschrittlichen Anord
nungeit der drei benachbarten Eisenbahnverwast
ungen auf Baden auszudehnen, damit auch de .
badischen Bevölkerung Gelegenheit geboten werd,
ohne großen Kostenaufwand in unseren Heimischei
Waldungen Erholung zu suchen . In der Eingab
wird mit Recht darauf hingewiesen , daß gerade di
städtische Bevölkerung bei Einführung der Per
sonentarifreform die meisten Lasten übernehme.
must, denn sie ist diejenige , die unter keinen ltn :
ständen ihre Zeit um eines finanziellen Vorteile
willen opfern kann und die auch an Werktagen dar
auf angewiesen ist, möglichst rasch daS Ziel de
Reise zu erreichen . Sie hat nach Einführung de
Tarifreform ctrva 48 Prozent mehr an Fahrkoste
zu zahlen als bisher . Ein weiterer Wunsch geht de
hin. auch der Landbevölkerungnoch den großen Ir
dustriezentreu an Sonntagen billige Fahrgelegei

Opfer der I- iebe.
oman aas SüddeutschlandS Redgeländen.

Von ? ? ?
- (Rachdr . Verb.)

(Fortsetzung.!
kann nur wiederholen: die ganze Gesell -

wuß einen verdammt — na, wie soll ich denn
' um dir nicht gleich wieder zu nahe zu tre-
— einen stark überseeischen Anstrich haben,
sie sich mit Leuten einläßt , wie diesen Aben-

r» n hier auf dem Biltze , die Schießafsären her -
_

' wären und ins Meer springen .
"

»Tos ist Zufall ! Mit dem alten Conta standen
«eure sogar auf dem Kriegsfuß , und der junge

* ein sehr ruhiger und vernünftiger Mensch .
Ünd jetzt die beiden,tot . Ich kann dich nur

die Lebenden zu prüfen , bis auf die Nieren
«Jftocgcn.

"
Arndt ging im Zimmer auf und ab,

fte und schüttelte das Haupt und zeigte wieder
-irische Spuren inneren Kampfes im Gesichte,
k keine Silbe gab Kund« von seinen Entschließ-

was er am Abend mit dem Sohne sprach ,
- Mich mir auf die bevorstehende Reise in des
,^ vgs Blüteufest im italienischen Lande, zu ge-
^ chen' Konferenzen in der Schweiz und in

chland und endlich zur Heimat und ebenso be -
J
* der alte Herr , in den nächsten Taacn bis
Abreise aus Positano , den Ton bcizubehalten,
j? wenig der Nachgiebigkeit wie des Starrsinns
Zeugnis war . Die Achtung allein lebte in jeder

■
. Alles war ausgesucht frei von Stacheln und

vrcht geeignet, in einem bestimmten Falle be -
eres Entgegenkommen z>r verheißen.

^ ^ .Zustand währte , bis sie im Bahnwagen saßen
o,e Küste Italiens entlang fuhren oder , ge -

- i .
öon fifen kleinen Pferden , Ctreifzüge durch

^ ^vere des Landes unternahmen .
^ Frühling war im April mit plötzlicher gro-
^ »arme über das ganze Land gekommen , und in

dcp Wochen vor dem Osterfeste gab es sck>on glühend | gute und schlechte Kupfermünzen hineingelegt er
heiße Tage . .Und wie die Natur , so bot das Leben des fleißigen
Volkes Eduard Arndt , als dem Mann der Arbeit,
viel -Gelegenheit zri aufmerksamen Betrachtungen .

Mit Staunen sah er. wie sogar am zweiten Oster-
tage, an dem er Schweigen und Rasten und Ver¬
schnaufen in Stadt und Fabrik , in Straße und Haus
von Jugend auf wohlig empfunden hatte , hier
fehlten. Er sah arbeiten , als müsse jede Sehne von
Mensch und Tier gerode jetzt seine Kraft beweisen .
Von Arbeitsfeld zu Arbeitsfeld schritt er auch an
den Tagen , die selbst seinem Fleiße noch stets heilig
gewesen waren als Stunden der Erholung .

Viel Gebrüll gehörte hier zu jeglichem Geschäft .
Drüben , neben einem Bauplatz, winkten Kerzen aus
der offenen Kirche . Gruppen von Wechslern such,
testen mit südlicher Hast auf den Straßen : die klei-
neu Troschkenpferde wanden sich durch das Gewühl :
die elektrische Bahn schwankte über den hügeligen
Boden : Orangen und Mosaikarbeiten wurden ange-
boten : in den zwischen elegante Läden cingezwäng--
ten offenen schwarzen Handwerkshallen plagten sich
Schmied und Schreiner , Metzger, Seiler und Cckm -
ster , und die Zeitungsperkäufer priesen vor ihren
Auslagen die Erzeugnisse der Druckerprcsie an , aste
und neue , bunte und schwarze.

Während der alte Arndt an der Straßenecke von
einem der flinken Stiefelputzer am Beine gepackt
worden war und sich wohl oder übel ein paar Bür¬
stenstriche und eine noch Svldi begehrende Hand ge¬
fallen lasten mußte, rastete Karl vor einer der Zei-
tungSauslagen und erlag der geschwätzigen Auf¬
dringlichkeit des Händlers .

Er kaufte eine deutsche Zeitung und nahm die
neueste Nummer des italienischen Journals dazu ,
das ihm m den letzten Wochen so viele Rätsel auf-
geaeben hatte : das Sanntagsblatt des Corriere mit
seinem grellen Titelbild .

Länger als Zeitungskauf und Stiefelwichsen
währte dos Geldwechseln . So stand denn der alte
Herr Arndt schon wieder vor seinem Sohne , als

j dieser noch die offene Hand ausstrectze und allerhand

hielt. Da er aber vor dem Vater nicht über die
Spitzbüberei lächeln , sondern den Schund zurück-
geben wollte und in lebhafte Rede und Geste geriet,
so nahm der Vater dem erregten Käufer die Zei¬
tungsblätter aus der Hand . Seine Gedanken be¬
schäftigten sich sofort mit dem Journal , das er von
seinem Sohne schon kürzlich bei anderer Gelegenheit
erhalten hatte.

Sollte daS Blatt , fragte sich Eduard Arndt , jetzt
eine Art Zeichensprache bedeuten ? Hatte der Sohn
gern danach gegriffen, um den Vater an die Ver¬
gangenheit und damit an die Zukunft zu erinnern ?
Bedeutete dieses Stück Papier eine Aufforderung ,
zu reden von der Angelegenheit, die seit Wochen nicht
mehr berührt worden war ?

Und wenn das der Fall war , mußte dann nicht in
dem Sohne das lodernde Verlangen neuerdings ge¬
siegt haben , waS ihm das Leben schien , nicht zum
Toten gelegt z» sehen?

War ihm selbst ein Zeitungsblatt von nur ent¬
fernter Beziehung zu seiner Herzensangelegenheit
wichtig genug, es besonders zu beachten ?

Schlug Karls Herz schon jetzt heftiger, obwohl
man sich erst allmählich der Grenze des' Heimatlan¬
des näherte?

In solchen Gedanken und Ueberlegungen steckte
der alte Herr beides zu sich , das deutsche und das
fremde Blatt . Gleichwie er nun über die Bedeutung
und die Absicht des Kaufes weiter grübelte , so auch
suchte sein Sohn nun zu raten : war das Berechnung
oder Zufall , daß die Hände des Vaters mit dem
soeben erworbenen Gut in den Manteltaschen ver¬
schwanden? Wollte Eduard Arndt dem Sohne alle
sinnfällige Erinnerung an den Roman seines Her¬
zens nehmen ? Mußte sogar das unschuldige Blatt
darunter leiden ?

Karl nahm sich vor. in einer naben rubigen
Stunde von dem mtälentten Verlangen nach Klar¬
heit abermals zu reden — vielleicht im Babnwoaen .
während der langen Fahrt bi» zum ersten größeren
Aufenthalt im Herzen de« Schweizerlandes.

Zwanzigstes Kapitel.
Eduard Arndt hatte die Heimreise mit Bcffirä

tungen begonnen und gemeint , dre lange Fah :
werde ihn fühlbar anstrengen .

Nun fuhr er wohlgemut in den Züricher Bah :
Hof ein, und sein alter Geschäftsfreund Sengr
konnte ihm bei der Begrüßung viele Freude üb -
das gute Aussehen zeigen.

Nur die Hitze war dem Heimkehrenden beschwe ,
lich geworden .

Wie jenseits der Alpen, so war der Frühling au
hier mit sommerlich heißen Wochen eingekehrt. T
Welt hatte knapp Zeit gehabt , Lenzlieder zu singe:
so klagte sie auch bereits über brütende Schwüle.

Ein paar Tage Rast am See waren dem neue
frtfdtcr Arbeit entgegengehenden Manne angenehi:

Senger freute sich , Arndts Sohn bei dieser G
legenheit kennen zu lernen.

„Auch dein Nachfolger — außer dem Schwiege:
sohn ? — Ich denke. Sie wollten sich der Mediz'
ergeben?"

„Nachfolger? Nee , nee ! Er will nicht ! Er w
mehr für das Innere der Menschheit sorgen , d
wir nach außen verschönern helfen .

"

„So — also doch Medikus ?"
„ Ich studiere Medizin und habe nur , weil Vat ^

wünschte , das Studium unterbrochen .
"

„ Und wo werden Sie jetzt den Geist der Medizi
weiter fassen?"

„Das ist noch nicht bestimmt . Vater will mi
mehr in der Nähe haben . Vielleicht in Kiel.

"

„Vorläufig in Kiel ! " mischte sich . Eduard Arn :
ein.

„Haben Sie nicht Lust , mal ein bißchen im CLdc
zu schwelgen : Tübingen — Heidelberg und so wr
ter ?"

Der junge Mann lochte still in sich hinein, m
sein Vater antwortete rasch : „ Er war schon Wal d-
Er kennt das bereits !"

„Jo ? Aber nur . sehr kurze -Zeit — nicht wahr
— Und da« hat Ihnen nicht gefallen ?"

.
(Fortsetzung folgt.)



teil tu grwLbren und bie SonutagSkarten nicht nur
»en der Stadt nach dem flachen Land, sondern auch
»maekebrt zur Ausgabe gelangen ju lassen . Endlich
wird di« Erwartung ausgesprochen , daß auch der
dtSher ablehnende Standpunkt wegen Führung von
Regte-Sonderzügen aufgegeben und dem Beispiele
Württemberg » gefolgt werde .

? Ittersbach . Unser Ort war bisher eine Hoch¬
burg der Nationalliberalen . Nun aber hat auch die
Sozialdemokratie ihren Einzug hier gehalten. Dar¬
über herrscht in den Kreisen der Patentpatrioten

S
roße Bestürzung. Wie verheerend der National-
beraliSmuS auf daS politische Denken und Fühlen

gewirkt hat , zeigt uns die Reichstag-Wahl . Mit
allen Mitteln deS TerroriSmuS und der Dummheit
wurde gegen unS gearbeitet, wobei sich besonders
ein Gememderat 28 . hervortat . Aber trotzdem hat
unsere Partei eine Anzahl neuer Anhänger gewon-
nen . Wenn unS auch der Kampf sehr schwer gemacht
wird, so werden wir trotzdem und mit verdoppeltem
Eifer für die Verbreitung unserer Ideen wirken.
Einschüchtern lassen wir un» nicht, auch nicht durch
die Drohung , daß nian unS auS dem Militärverein
ausschließt. Wir treten freiwillig au» , denn mit
den Herrschaften haben wir nicht» gemein.

Oeutscbe Politik.
Eine grötzere „Abrüstung

wird demnächst stattfinden , indem nicht weniger alS
28—83 Generale den blauen Brief erhalten . Da¬
durch wird der PensionSetat niit nicht weniger als
etwa 800 000 Mark jährlich neu belastet werden.
Ob ein solcher Massenabschuv in den Ruhestand , der
die wichtigsten Stellen in der Armee auf einmal
neuen Händen anvertraut , imJnteresse der „Schlag-
fertiöfelt " ist , darüber dürsten die Meinungen der
militärischen Sachverständigen wohl geteilt sein .
Für die versprochenen .. Ersparnisse" in der Heeres¬
verwaltung bedeutet die bevorstehende Masienpen-
flonierung jedenfalls einen erbaulichen Anfang .

Schon wieder neue Uniformen .
Wie Fachmänner mitteilen , hat das preußische

Kriegsministerium bereit» Bestellungen in Tuchen
kür neue Uniformen vergeben . Tiefe neuen Uni¬
formen (feldgrau ) sollen nur im Manöver und im
Krieg verwendet werden, während zum Parade¬
marschspielen die schönen bunten Uniformen beibe¬
halten werden sollen , weil dies« gewissen Leuten
mehr Spaß machen .

Liberale Einigungsbestrcbungen .
Eine von bayerischen Liberalen aller Parteirich¬

tungen einberufene und von zahlreichen Vertretern
liberaler Vereinigungen SüodeutschlandS besuchte
Versammlung beschloß am Freitag in München die
Gründung eine» Nationalverein » für das
deutsche Reich . Der Nationalverein soll in die
Selbständigkeit der liberalen Parteien nicht «in-
greifen -

, der Anschluß steht einzelnen Mitgliedern
wie liberalen Vereinigungen offen . E» sollen all¬
jährlich Tagungen großen Stil » veranstaltet
werden.

Ende des Afrikakriege - .
Der Berliner Lokal -Anzeiger meldet:

Durch KabinettSordr« dom 6 . März ist der in
Südwestafrika bestehende Kriegszustand mit dem
3l . März aufgehoben worden.
DaS Ende des Krieges ist schon vor Jahr und

Tag amtlich verkündet worden, — über der Karnpf
tobt« weiter. Seit fünf Monaten ist er nun wirklich
tu Ende , da bestimmt eine KabinettSordr « daß er
in so und so viel Tagen zu Ende sein solle . Die
Hauptsache ist in Deutschland ja nicht die Wirklich¬
keit, sondern daS — Aktenstück.

Hudland *
Dänemark .

Tie Regierung gegen foziale Re -
formen . In der Stadt E b » j e r g hatte der in
seiner Mehrheit sozialdemokratische Gemeinderat
neben einer Reihe anderer Verbesserungen deS
Schulwesens auch die Beschränkung des Religions¬
unterricht» auf wöchentlich eine Stunde und den
Ersatz deS geisttötenden Auswendiglernens nach
dem KatechikmuS durch freien mündliche » Unter¬
richt beschlossen . Der Kultusminister Sörensen ver¬
sagte aber diesen beiden Reformen seine Zustimm¬
ung . Nun hat sein ebenso „liberaler " Kollege Berg ,der Minister de» Innern , dem Reformeifer deS EbS -
jerger GemeinderatS auf einem anderen Gebiete
Steine in den Weg gelegt. Der Gemeinderat hatte
auf Grund eines Rechtes , das den Gemeinden daS
■ » «— B— KaaN -I— ■— tv<— M — E— PI

Kofißeater.
La Travtata , von G . Verdi .

L. An« der drei italfeuüdben Meisteropern, mit denen
Verdi die Bühnen der ganzen Welt eroberte und die
leinen Ruhm begründeten lSiigoletto . Troubadour und
Traviataj ging gestern über unser« Bühne. Sa Traviata
(Die verirrte. Gefallene ) birgt eine -, Reichtum von
feurigen Melodie « , wie wir ihn in nicht vielen Opern
antresteu, Mit eingeschlüpfte Banaliiäten mutz man
allerdings in Kauf nehmen, wie uni , ttn heut gen Zeit¬
geschmack der bekannte italien. Tanzrhpthmu « in ernsten
oder gar tragischen Momenten überhaupt wenig mehr
zusugt. «der eines hat dieser Mann , per sich in einem
neuen Werk « nie z » wiederholen pflegte, sondern
immer wieder rastlo« neue ktiiarten und Eharakte-
ristikum« »riann , vor seinem Zeitgenossen Meyerbeer
vornu», — Stilvermengungen gibt «» bei ihm
»tcht Er lernte von anderen Großen , sah ab und konnte
von ibnen kraft seiner künstlerisch gefestigten Persönlich -
teil neue flormen übernehmen, ohne sich aber deshalb
selb ' untreu zu werden.

Wir lieben Verdi heute noch ebenknsebr wie früher,
vielleicht gerade ob jener Treue und lösten seine leicht¬
flüssigen Sidgthmen und Melodien gern al« Prüfstein
für junge Gesangsstimmen dienrn. tmonderheit für solche ,die den Beweis wohlgeickulter Technik im kolorieren¬
de » Gesang erbringen solle ».

Jung find die Stimmgualitäten von Nnni S ch irok hvom OvernhauS in fl ' ankfurt nun zwar nicht und wag
fein, daß Meier Umstand vielleicht die Hauvtursache war .weebalb die Dame trotz ihrer überau« sicheren und ele-
jonten Btt zu singen, beim aeftrigei Publikum wenig
gefiel. Sie gab naiürlich die istelrartie . Di« Technik
»awentlich in der Koloratur ist sauber und gibt zu Su «
ständen keinen Anlaß , demgegenüber d 'S Lonvolumen
«i , weniger bedeutendes bezeimnet Ire den m»tz sfln-
toiaedenen kam Sa « Ballgeioräch zu rfeut- n der Oper
malt Hera»«. ) Auch ist der vorrrag «n .stallend emvfin»
vuagslos und l. itzr kost, zumal da» tr engen Grenzen
fUB bewegende Spiel hier wenig au«zugieichen vermag .
Auflallend nahmen sich di» schönen nr .deinen Kostüme
de: Ganiu aul

Was die Herrn Jadlowkrr u - h Gorkom un«
v- deuiea, da « zeifien die -e begnaderen Künstler geiiern
wieder aul da « «indrnckftchfte «ünnwrfia» Vvrneom -
dm« »uv Stil , da« ijt «, wo « mau »l« Höchste « von

Fabrikgesetz von 1601 gibt, beschlossen, die gewerbs¬
mäßige Beschäftigung von Kindern auf 6 Stunden
täglich , sowie auf die Zeit von 6 Uhr morgen« bi»
8 Uhr abends zu beschränken, und dt« Beschäftigung
junger Leute von unter 18 Jahren im HanbelS-
gewerbe auf 10 Stunden und ebenfall» auf dir Zeit
von 6 Uhr morgen- bi» 8 Uhr abend» . Minister
Berg lehnte jedoch die zur Durchführung dieser Be¬
stimmungen erforderliche Genehmigung ab . „AuS
Rücksicht auf die lokalen Verhältnisse" sollen auch
fernerhin Kinder von 10 bi» 14 Jahren unbeschränkt
mit Brot -, Milch - und ZettungSauStragen auSge -
beutet werden, und die 14- bi» 18stündig« Arbeits¬
zeit der jungen Leute und Lehrlinge im HandelS-
gewerbe soll auch in keiner Weise beschränkt werden.
Je länger diese Linkenregierung am Ruder bleibt,
umsomehr zeigt eS sich , wie wenig si , einen wirk¬
lichen Liberalismus vertritt .

Amerika .
Die Verstaatlichung der Eisenbah¬

nen gewinnt in den Vereinigten Staaten immer
mehr Raum in der öffentlichen Meinung . Di«
Reichtümer der Bahndesellichaften schwellen unge¬
heuer an , und ihr« rücksichtslose Bereicherung auf
öffentliche Kosten erscheint in weiten Kreisen immer
deutlicher als Gemetnfchaden . Im Senat bracht «
Patterson von Eolorado einen Antrag auf Derstaat-
lichung der Bohnen ein und hielt eine große Rede ,
in der er zu beweisen suchte , daß di« Staaten von
Rechts wegen sich der Bahnen bemächttgen könnten.
Die Kosten dafür würden 11000—12 000 Millionen
Dollar betragen, die durch Regierungsschuldscheine
alifgebracht werden sollten . Er berechnet , daß bei
sparsamer Verwaltung die Personenbeförderung um
die Hälfte und die Beförderung der Waren ganz
beträchtlich herabgesetzt werden könnte . Die Ver¬
staatlichung würbe in Kürze kommen müssen und
könne von keiner Macht der Erd« aufgehalten
werden.

Oeulfcber Keickslag .
* Berlin , 1». Mürz 1907.

Nachdem der ReichStagSpräsibent Graf Stolberg
am gestrigen Tage während der Plenarsitzung von
dem Vorgehen der Polizei gegen ReichStagSabgeord-
nete wegen Verletzung deS VereinSrechteS durch die
Zeitungen Kenntnis erhalten hatte , begab er sich so-
fort zum Reichskanzler Fürsten Bülow , um gegen
diese» Vorgehen der Polizeiverwaltung Protest ein¬
zulegen. Die Geschäftsordnung deS Reichstages
schreibt vor, daß der Präsident im Haus« Polizeige-
walt hat und die staatliche Polizei nur insoweit im
Reichstage vorkonimende Ungesetzlichkeiten ahnden
darf , al» der Präsident hierzu feine Erlaubnis gibt.

In erster und auch in zweiter Beratung wird
ohne Debatte der Vertrag zwischen den: Reiche und
Luxemburg vom 8. dS Mts . . über den Beitritt
Luxemburgs zur norddeutschen Vrausteuer -Gemein-
schaft genehmigt. AlSdann wird die Besprechung
der Interpellation Albrecht und Genossen betreffend
Eingriff von Behörden in die Reichstagswahlen
fortgesetzt .

Abg . Lirbrrmaun von Sonnenberg (Antis . ) hält
e» für durchaus verwerflich , we>m Fonds von Par¬
teien gestärkt werden durch Mittel , die von der Re-
gierung zusammengebracht sind . Dagegen müsse eS
allerdings der Regierung gestattet sein , durch auf-
klärenb« Aeußerungen in die Wahlbewegung einzu-
greifen. Hoffentlich komme auch einmal gegen oi«
Sozialdemokratie eine lückenlose Front von Nor-
mann bis Mugdan zu stände .

Abg . Bebel (Soz . ) : Wir geben un» keiner Täusch¬
ung hin, daß bei den nächsten Wahlen da» ganze
Büraertum sich gegen un» zusammenschließen wird.
Ich bin ehrlich genug, zu erklären , daß wir dies
schon für die letzte Wahl erwartet haben , wenigsten»
für di« Wahl im Jahre 1908 . Will die Negierung
da » Volk über die Gründe einer Reichstagsauf¬
lösung sachlich aufklären , ohne Beschimpfung ein¬
zelner Parteien , so ist dagegen nichts einzuwenden:
wir klagen den Reichskanzler nicht an wegen der
Aufklärung , sondern wegen der Art und Weise, wie
er durch seine Aufklärung in den Wahlkampf ein-
gegriffen hat . Sein Sylvesterbrief bedeutet in dem
PassuS, wo er von Zenttum , Polen , We ' stn und
Sozialdemokraten sprach, die schwerste Bel idigung,
die er gegen Parteien erheben kann. (Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Der höchste
Beamte deS Reiches hätte sich eine würdigere Hal¬
tung angelegen iein lasten niüsten .

Ob der Reichskanzler die Wahlgelder selbst ver¬
teilt hat, darauf kommt eS nicht an , sondern darauf ,
daß er sie gesammelt hat und daß er nach dem Zeug-
niste der Nordd. Allg . Ztg . sich dem Präsidrnten de»
FlottenvereinS gegenüber bereit erklärt hat.

Geldmittel für die Wahlen zurVerfügung zu stellen . I Vertreter von Dresden im Reichstag feinp«(Hört , hört !) E» ist auch offiziös die politisch« , Wunsch ausgesprochen zu seinem „Siea , öTätigkeit deS Flottenverein » festgestellt wor- verstand und Bosheit " (Demonstrative«den . Gegen die sozialdemokratische Fraktion rührt rechts) . Die können mir keinen größer«/ *
tun . al» baß Sie hierzu Bravo rufen , gs».
daß Si » auf derselben Stufe stehen, wir

Ah der Staatsanwalt , weil wir »m Hause nach dem
Beispiel aller Parteien eine Konferenz mit Vertre¬
tern der Presse in engerem Kreise gehabt haben ,
während der Flottenverein alt nicht poli¬
tischer Verein und ebenso die Kri > g » rdereine
politisch in den Wahlkampf eingeyriften haben, ohne
baß sich im weiten deutschen Reiche ein Staatsan¬
walt regt . Am 24 . November 1900 hat der Reichs¬
kanzler die Annahme der 12 000 Mark für dir
ZuchthauSvorlag« scharf verurteilt . Der
Reichskanzler vom 31 . Dezember 1d06ist durch den
Reichskanzler vom 24 . November 19001 mora¬
lisch totgescklagen worden. (Lebhafter Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten . ) Wenn der Reichs¬
kanzler sich gegen einzelne Parteien im Wahlkampf«
wendet, so glauben die Beamten ihm da» nachtun
zu müssen , und dadurch wird unser Beamtentum
politisch korrumpiert . (Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Wie hat man bei den Wahlen bie Schulen in
den Dienst de » Block « gestelltl Die Schüler
höherer Anstalten mußten Schlepperdienst« leisten ,
und an den Universitäten fielen die Vorlesungen
auS, damit die Studenten den Blockparteien zur
Verfügung standen.

An den Verhandlungen , die in Rheinland und
Westfalen zwischen Zentrum und Nationalliberalen
bezüglich der Stichwahltaktik stattgefunden haben ,
haben auch Vertreter der Regierung , an
ihrer Spitze der Oberprästdent der Rhetnprovinz,
Frhr . v. Schorlemer , leilgenommen . Sonst
handelt e» sich um einen Landrat , einen Bürger¬
meister . höchstens einmal um einen Regierungs¬
präsidenten, der sich unbefugt in den Wahlkampf
eingemifcht hat . hier aber sind eS die höchsten ReichS-
und Staatsbehörden bis herunter zum Polizei¬
diener, die sich ungeniert in den Wahlkampf einge¬
mischt haben , und dann spricht der Kaiser noch dem
Fürsten Salm seinen Dank dafür auS , daß der
Flottenverein seine Sache so „prächtig" gemacht
habe . Oder wollen Sie (nach recht» ) etwa behaup-
ten , daß der K a i s er von allen diesen Dingen nichts
gewußt hat . Damit tvürde man ihn schwer belei¬
digen. Ich bin überzeugt, der hohe Herr war ganz
genau über diese Dinge unterrichtet . Wenn man
übrigens die weitere Aeußerung deS Kaisers vom
„ Niederreiten " auf ihren Sinn prüft , so ergibt sich
daraus , daß sie die Bedeutung hat , auf die Art , wie
der Kampf ausgesührt worden ist , kommt e» gar
nicht an , die Hauptsache ist, daß wir überhaupt ge¬
siegt haben.

Redner kommt dann auf die Verleumdungen der
Sozialdemokratie zu sprechen. Aus einer Aeuße -
rung deS Redners über „ Agrarier " habe der Reichs¬
kanzler eine solche über die bäuerlichen Klassen im
allgemeinen gemacht . Wenn nian nun einmal zi¬
tieren will, soll man nicht f ä I s ch e n u n d l ü g e n .
(Beifall bei den Sozialdemokraten , Unruhe rechts .)
Es ist ferner behauptet worden, die Redakteure des
Vorwärts hätten bis zu 10000 Mark Gehalt . Tat¬
sächlich hat von den zehn Redakteuren, wie jeder auS
den offiziellen Protokollen nachrechnen kann, der
Höchstbezahlte 4500 Mk.

Es ist mir mehr als einmal passiert, daß in einer
fremden Stadt Agenten des Reichsver¬
band e « sich bei den H o t e l a n g e st e l l t e n er-
kündigt haben, was ich verzehrt , wie viel
Trinkgeld ich gegeben habe (Heiterkeit) ,
daß man sich in meinem Haufe bei den HauSlenten
erkundigt hat , wo» hat die Familie für ein
Renommee, wie behandelt fie ihre Dienstboten ustv .

Von der Broschüre, die Herr von Liebert zur
Aufklärung der Offiziere über die Sozialdemokratie
geschrieben hat , hat selbst ein Lorenz gesagt , fie be¬
deute eine schriftstellerische Entgleisung . Eine
lotterigere , oberflächlicher « Schrift ist mir über¬
haupt noch nicht vorgekommen . Selbst die i n f a m e
Lüge , die vor zwanzig Jahren anftauchte, mein
Freund Singer habe als Mitinhaber der Firma
Ginger Arbeiterinnen , die um höheren Lohn einge -
kommen seien , entgegnet, sie sollten auf die Straße
gehen , selbst diese infame Lüge hat der Reichsver¬
band wieder aufgewärmt . Dabei ist vor Jahren
festgestellt worden, daß nicht Singer diese Aeuße -
rung getan hat , sondern sein Kompagnon Rosen -
bauni. Jedenfalls ist mein Freund Singer für die
rohe Aeußerung dieses Mannes ebensowenig ver¬
antwortlich, wie Herr Liebert dafür verantwortlich
gemacht werden könnte, wenn er einen Bruder oder
Anverwandten hatte , der ein Schuft wäre . (Sehr
richtig bei den Sozialdemokraten und Unruhe
rechts .)

Der Oberbürgermeister von Dresden hat dem

bürgermeister von Dresden , ein Man ».Tasche von Bürgern lebt, von denen mehr
durch jene» Telegrainm beleidigt tourten *
Stöckerschen Blatte stand zu lesen, daß Rosa '
bürg einen Hungerstreik mache, und daß fi. '
„am verrecken " sei . (Hört , hört ! bei EL
zialdemokraten. ) Das ist eine Gemeinheit r *
reit beim Block. ) Ek charakterisiert die «
deS Reichstages, die bei einer solchen
ha f t i g k « i t n o ch I a ch e n . In der Po»,
geblich «in« deutsche Frau geschrieben, der
solle Nch in acht nehmen, eS gebe auch nochFrauen , wie Charlotte Corday. Hätte
demokratische » Blatt so etwas gegenüber
Reichskanzler geschrieben , so wäre der Redakt «»fort in» Gefängnis gewandert. Ich Hab,
geschrieben , wann und wo mich die Dame >* -
treffen könne, aber die Post hat da » nicht !w
licht . (Schallende Heiterkeit. )

Ist Ihnen das Wort nicht bekannt : „ Ich ^
bie Bande auseinanderjagen " oberKerl » auch noch Diäten geben usw .

" Da» ft
gute Ton auf Ihrer Seite . Derjenige,
Aeußerung getan hat , war kein Soziald -̂
(Heiterkeit. ) Der Reichskanzler sprach davon
er nicht Ochse genug sei , daß man der Reg«?
daS Maul nicht verbinden dürfe. (Stift-
Heiterkeit . ) Das ist der Ton der Stützen vor,
und Altar , der Edelsten und Besten der Nati«
ist daher eine Gemeinheit , Niedertrachtt und
heit

Vizepräsident Kämpf : Sie dürfen Mftgl
deS Haufe» nicht Gemeinheit und Roheft vo

Abg . Bebel (fortfahrend ) : Da» habe ich auchgetan . (Zuruf des Abg. v . Oldenburg : SBi,
ja gar nicht zu !) WaS liegt mir daran , ob mit
preußischer Junker , wie Herr von ~
bürg zuhört ! (Beifall bei den Sozialdemokr
Tie Massen am 13 . Dezember haben sich
für die Kolönien entschieden . (Zuruf : Qua
Sind vielleicht Ihre Arbeiter auf dem Land«
wert als die Industriearbeiter ? (Zuruf rrchft :
deutend mehr !) Keine Partei hat den Wah
so sachlich gesi

"
chrt , wie die Sozialdemokratie

nirgends ist der Kampf mit so viel Lüge und
lenmdung geführt worden, als diesmal feiten»
bürgerlichen Parteien . Und wenn eS in Dentf
nach Recht und Gesetz ginge, dann gehörte
Reichskanzler als Erster auf die Anklagebank . (
fall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Zimwermann (Reformp.) : Tie K
Bebels über unzulässige Wahlbeeinflussungen
im wesentlicheir unberechtigt, ebenso diejenigen
persönliche Verunglimpfungen , denn diesen
regeln seien gerade die sozialdemokratischen
tatoren voraukgegangen . Bebel sehe immer
den Splitter brr den andern , aber rricht den A
im eigenen Auge. d . h . den sozialdemokra
Terrorismus und den sozialdemokratischen
Herdenton .

Abg . Dr . Varenhorst (Rp.) führt aus , die ei»
Wahlbeeinflns' Una sei die Auflösung gewesen .
Reglerrlng hätte sich selbst degradiert, wenn sie
Wahlparole nicht ansgegeben hätte.

Abg . Wagner (korrs.) polemisiert gegen
und wird, weil er diesen der Unwahrheit
zur Ordnung gerufen. Die Sozialdemokra
von Grund ans unnational unü vergifte die 6
des Volke» , indem sie die deutsche Treu « ans "
Herzen reiße.

Abg . Herme - (freist Vp .) erklärt gegenüber
die konservativen Wähler in seinem Mahtk"
wären allerdings gegen ihn als Regierungsk '
baten mobil gemacht worden und gerade de
habe er eS bei der Feier feines Wahlsieges
unterlassen können , sich über diese Episode
WablkainpfeS zu amüsieren.

Nach einer Reihe weiterer persönlicher V
kungen schließt die Besprechung der Jnterpella
Auf der Tagesordnung steht sodann die f
peltation Senda und Genossen betr . AuUveif
polnischer Sck üler von höheren und mittleren 5
anstaltcn . Ans die übliche Anfrage erklärt

Staa -Sftkret ' r Posadowsky : Der Herr Re
ab, weil

_ sche Angelegen
kanzler lehnt die Beantwortung ab, weil die !

bezieht . ( LebdatteS Bravo rechts .) Graf P
d o w 8 k y entfernt sich sofort anS dem
(Große Heftrrkeit, die sich noch steigert , sodaß
Bemerkung des Vizepräsidenten Paasche un
blieb.)

einem Dünger wönscbt. ' Do kann auch der Erfolg nickt
ausbleiben Durch die Aufführung ging Dan' der flotten
Leitung d«S Herrn Stfr . Lorentz ein frischer Zug,
der sich naturgemütz auch den andern Mitwirkenden mtt-
teilte, so nennen wir die aklerding» wenig dankbare, aber
zu Dank gesungene Flora des flrl Soimitipirgci .
die dürftig« Partie der Annina , von ffrl . Meyer ge¬
geben , ferner in den übrigen Rollen di - Darbterunaen
der Herren Erl , Keller , Roha . Mark , Kaln -
b a ch. Chöre, Orchester und Tänze . liefen ' . Nicht soll
Herrn Schön '» Vühnenleitung unerwähnt bleiben .

* Spielplan des groftherzoal . HoftbeaterS -
Donner - tag, 21 . März . A. ßO . Martba oder Ter
Markt vo« Richmond , Oper in « Akten von W
Friedrich, Musik von fllotow . Titelvartie : Anni Echiroku
vom Opernhaus in Frankfurt a . M . «l» East. Anfang
7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Theater in Bade ».
Mittwoch, Lv März . 5. Vorstellung außer Abonnem.

Gastspiel de » kgl . boner. Hofschanspieier« Konr Dreder :
sinn, erilenmale : Da « Münchner Kindl, «ine Münch,
ner Komödie mit Gelang in 4 Akten von H Stobitzer
und Konrad Dreher. Anfang 7 Uhr, End« gegen halb
10 Uhr.

kleines feuiNeton.
Teiäht ttckkett der Harnnerdaltnnq , Ganz ent -

schieden muh dagegen Front gemocht werden , daß e« bei
un« in Deutschland zu euer falschen Angewohubesi .
namentlich bei der weiblichen flugend , aeworden irt. die
Cnt eerung der Btaie möglichst lange aufinschieben
Dieiem Umstanve lieat ein falsche« Schamaenlbl zugrunde ,
on > da« in den Schulen meisten « nichr geachtet wird ,
während das der oene Ort wäre , um e« abzu ewöhnen ,
wobei natürlich da « Elternhau « mitd - Iken muß . Die
schädliche» ieviarn einer bäufigen Unt -rdrückvng de«
Harndranae « besieht zonächfi in einer übermäßigen « u « .
dednuna der vtaie und Kr,m - ' en de« Sch teßmu « 'rl «.
Soll dann di » Lnrleernng eri igen . io vedaei e« -rl roßer
Ansirengung De» Mu « Iel« , der die o.u ' ommen ^ ' ednng der
' laie bewnkt , und rl en' srent eine Ir - nkda ^ r lalten -

bildung in ihr Do »« daurliächlrch -unue Mädchen find,
die gerade in d-n> t« flrnge koinwrndeu -tlrer auch » r
Ernäbruna « ftörunn »n und Störungen im luidre '. riaus ^
lB -eichmcor. Btnrarmul « i&M leidea , s» können dadurch

entzündliche Prozeffe entsieben, die sich unter Umständen
aus die Geschlechtsorgane fortpflan en und b ? Ursache
mancher späteren Leiden sind . Eine Mutter , die zugleim
di« wahre Freundin -hrrr Tochter sein will , soll e stets
dabin wirken, daß diese aus ein« rechtzeitige Entleerung
der Blase bei Harndrang achtet.

Einen Besuch bei Uvton Sinrlntr schildert i»
dem Kopenbagener Blatte Politiken Herr Sten Dre vsen
Rack Drewsen « Darstellung bandelt e« sich dabei i >n
wesentlichen um einen gemeinsamen Haushalt, den im
Staate New -^erser, etwa BO Familien nach Sin lnirZ
Plänen eingerichtet haben . Die Männer sind Gelehrte ,
Lehrer. Redakteure. Künstler , die zumeist in New - ^lork
tätig find und in einstündigez Ciienbahnfahrt täglich
nach dem gemeinsamen Heim zurückkehren . Hier werden
auch die Kinder zusammen beaufsichtigt. Zu der Farm
gekört ein vier Hektar großer Garten : im Hauie ist e n
kleine« Theater , ein Musikiaal mit Orgel , Billard und
Kegelbahn Die gemeinsame Wirtschaft vermindert die
Ausgaben der einzelnen Familien auf di « Hälne desien ,
wa « sie in New-flark bei getrennten Haushalten auS-
geben mußten Drewien spricht von den literarischen
Arbeiten Sini-lair« und schildert , wie Meier voll Bitter¬
keit sich darüber äußerte daß aerobe sein Schlachthau««
ivman Der Sumpf solchen Crfol , erzieltet . Es ist mir
ich - erzlich , daß gerade die>e « Buch mich reich und be¬
rühmt gemacht bat. denn »« ist ja doch lein rechte«
künstlerische « Lierk- Und es wirkte zudem ander«, als
ich beab 'üchrigt batte. Ich versuchte darin , die Leiden
unserer Proletarier zu schi de - n und Mitleid für ibr tzo»
zu weken : ich wählte die S -- ' l -ch! hö ' e weil ich die gut
kannte und » e eben hone , u ie o t die Arbeiter brban-
delt werden. Und wa « geschieht l t>,ichk da » Mitgefühl
der Menge we- e ich, 'andern die zornige Erregung über
die uniaube e Herrichtung de « Fleisches, das sie genossen
dar Ich hatte beim Le er da « Herz tre wolle» und
kraf den — tläagen !*

Lin latrS Chrget, und iebnen^er Wunsch ist der , seine
bi« der zie rlich undeachlet qeblie enen lori -che « Arbeiten
onermant zu ieden , 1 rew 'en deiner,t duz» ie^r duv' ch :
. f -1 ftyt nun die er junge Monn , dieier P acht?« l. der
durch einen kiowan 2>> Millioiro Meniche» auszerütteit
tir » di» flleiicherzeupung >it * f La - bei re »olun*ni r:,
der ein« l' ciurm de « Heim« durchge -üdn dar und
-0 'N!NI n,chi zur Rüge , da idn tmuiersoN die kicrne
schwächliche , nagende Grille quält : — er » Dichter sein
,» wallen, '

Giiickwnttsck » erberen . I « Ju eialearett de«

Laiienblirger Kreis - und LokalblatieS in Ponimeris
öffeb lichte « in Familienvater folgend« GeburtSen
,, ^ ie glückliche Geburt von Vierlingen zeigt an
Glückwunsch ve beten."

brngeFangcne Bücher und ZettfcbH
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeisi

sind durch die Buckbandlung de» PolkSfreund J#
• t he " . wird olles promvt ins Hn„S geliefert!
aus oiu,* das v o r t o beizulegen nicht vergessen >

Die Lozialdemokratie im Lickte der Ki lt
wirklittig. Eine Führung durch die sozialdemol
Beil egung und Literatur von Pa >ilKompffme .,er.
1' uchhandlung Vorwärts, Berlin, Preis 1 20 Mk.

flu kurzen , übersichtlichen Kapiteln bietet Irr
fasser einen Führer durch die iozialdeinokratilüik
wegung , dem zugleich eine Anweisung für da » St
der sozialdrmokraltichen Literatur betgefügt ist. .

Postkarten » da » Frei chärler Grabdenkmal darst«?^
sind bei un« eiiigegaiigen. Da« Denkmal ist ^rr
zu ehrender Erinnerung an die Volkserhebung
gegen reichsv« , i»nung-) feindliche königlich preußiß"^ ,
daten . — Acht junge flreikämpier , die am 17. 311*
R.innthal gegen eine Uebermacht mitkämpiend P
ruhe» hier. Dg » Gefecht dauerte von 8— 12 U6j<
nrhmer an der 1906er Lander-Konferenz der
Sozialdemokrat en umstehen das Denkmal und bekr -i ««

ftumorü’tffcbea .
Am kranke ilager eines sirlegSve 'eranen .

und 1H70 klagiq m r die Frau des Patienten : » Da»
Sta so schlecht bra iicht , do send holt di« Feldzul
dra. " Auf niq I» Frage , ob ihr Mann trank »u
Feldzug detmgetommen fei, entzeanete mir b*e .
. yiet der » net. aber wisset € *, W viele ® er * "V
ond die flädne reibe ond die Regimenttfeicht

'
, &*e

hall der G sünaeschte auf d ' Dauer net auS,"

kkntglrkfl . » Dein Bruder hat als » mit allen ffr
traditionen gediochen and daS Abiturienten«»« -"
macht ?"

Brrlturr st »verleben . . Begreif « gar
die Provin,s»i «k «r immer zn nörgeln ha "en .
gemäßer luan »ian doch nirgend« leben : weaA ^
aiiSgema : t » ' - !>, gehn wir zu Bett , und nenn
gedreht ivird. stehn wir auf."



htftflbtni Paasch « r D«r Gegenstand ist da-
'Adigt - (Lebhafter Widerspruch Lei den

1
« orfanty (Pole) vr»testiert erregt argen

Le- vsraehen des Priistdenten und zieht sich
Hbten Ordnungsruf zu.

deschlefsen. Da
Solen, Ge^aldemo

greßer Teil der
lälliberalen.

'gl * Eeyda (Pole) erklärt, es sei unverständlich,w « eT<
" ' " . .

«0« Gegenmittel versagt hätten, würden
»afiasteo. deren Eltern am Schulstreik beteÜigt. — - » . - - - ~ ' - A

WZulässig )
v. Norman « (kons.

Munde, daß dies« es
Eichung zu beteilig ,

n (kons.) erklärt nc
es ablehnten , sich
tgen . Sie hielten

namens seiner
an der Be-

die Einbrin-
der Interpellation im Reichstag« für eine
tflung der Autorität der preußischen Regie -
dte sie mit Entschiedenheit zurückweisen muß-
(Seifall.)

. . . k. Fritze» (Ztr .) erklärt, seine Freunde miß-
Mig»n durchaus die Schulverweisungen der be¬
ttenden Gymnasiasten. Die Maßregel sei in-
kgnan und um deswillen wünschten sein, Freunde,
£ £ Fürst Bülow als preußischer Ministerpräsident
Hs« Maßregel rückgängig mache.

«bg. Ortet (ntl .) fährt aus : Wir Deutsche
«eiert noch viel zu gutmütig gegenüber dem fanatt -
wen Haß der Polen gegen oaS Deutschtum . Wir
süßten uns energischer auf uns selbst besinnen .
Stürmischer Widerspruch bei den Polen entfesselt
Redner mit der Darlegung , daß die Kulturträger
fc dem polnischen Osten doch Deutsch« gewesen
|etat , deutsche Handwerker. Er freue sich, der
peußischen Regierung die Znstinnnung seiner
paktton zu ihrem Vorgehen nicht versagen zu
Minen . Aber diese müsse für eine eriveiterte Bolks-
Mung sorgen und auch die wirtschaftliche Pflege
dort int Auge behalten. ( Beifall.)

Abg. v. Oertzen (Rp.) erklärt, daß seine Partei
sich an der Besprechung nicht beteiligen werde , da
die Angelegenheit eine preußische fli.

Abg. Gyftling (fr . Vp .) bemerkt , seine Freunde
»« urteilten den polnischen Schulstreik , denn er ver-

E
,iße sch gegen Gesetz nnd Ordnring und er 1ei¬
lige sich namentlich an den Seelen der Kiitder.
halb verurteile seine Pariei atlch die politische

«eistlichkeit, die den Schulstreik geschürt hätte . Aber
seine Freunde verurteilten andererseits auch mit
«ller Schärfe die Ausweisung der Kinder voit
- ymnasien rc . , die au dein Schulstreik ganz un¬
schuldig seien. Tie preiiffllche Polenpolitik hielteit
seine Frennde für falsch , aber die Polcit könne man
»ur warnen. Maß zu halten tn ihrer Agitation,
denn sie schadeten ntrr sich selbst. (Beifall.)

Aba. Ledebonr (Soz .) erklärt, die Relegationen
den Knaben aus den Gynrnasten stellten sich ledig¬
lich mir als ein Racheakt dar , ober eitle solche
varbarei könne die drangsalierten Polen nur erst
recht zum Widerstand reizen . Weiter spricht Redner
den einer uirglaubtich törichten und verderblichen
Pole,. Politik .

Vizepräsident Tr . Paasch « rügt diese Bezeich-
mna einer preußischen Regierungspolitik.

Abg. Lededour (Soz .) : Wemt man diese Polen -ritif fortsetze , dann schädige matt das Deutschtum
der ganzen Welt.

Abg. v, Czarlinski ( Pole ) bemerkt , den Unter-
Acht in der Schule zn politischen Zwecken miß¬
brauchen, sei Barbarei , sei mikitärisch -bureaukrattsche
tiltatur . Auch '

stbg. Schchel (Pole ) hält noch eine Pokenrede.
Tann schp"ßt die Besprechung , nachdem noch

bbg Graf MtelozinSki als vierter Pole persönliche
Bemerkungen gemacht hat.

Schluß ß->/4 Uhr.
RS-nste Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung :

endgiltige Wahl des Präsidiums , kolonialer Not-
«at in zweiter und Reicks - Notetat in dritter Be¬
ratung , Brennerei - Kontingentsgesetz , Gniben -
dnglücks ' Jnterpellatioiien .

3 us cier Partei.
^ Offenbnrg , IS. März . Rasch dem Batten im
rode nach ge folgt ist die Frau unsere« kürzlich ver «
Mbcnen Genossen Adolf Litterst . Ein rascher Tod
möst« sie von dangen Sorgen um di « Zukunft , ohne Ver-
»esst und ohne Ern ihrer . Die lebten LedenStage die ' rr
sroletarier waren erfüllt von Kummer um die Existenz .' ruhen in Frieden.

Echovsheim, 19. März . Di« grstern vorgenommene
Stagnation hat von seiten der Parteigenossen fast gar

. '** Unterstützung gefunt -n . ff« ist für Schopfheini« iner der alle Fehler, daß dir altern nnd bekannten
-Htẑ osiei sich wenig o^er gar nicht an der sog Klein¬
em beteiligen . Mau begeht immer wieder die alten

man überläßt alle « der Parteileitung , da man
daß die ' « ihre Aufgabe losen wird. Deshalb

W^ eq mit der bisherigen Taktik und frisch an« Werk .^ »n« ist hier noch viel zu holen . Da » hat der vor-
Vormittag gezeigt , i.i zwei Stunden hakten zwei

iri ' .enossen 1b neu « VolkSfrrund - Abonnenten ge¬
ben .

unser« Mitgliederversammlung am Samstag , den
n

T*' *e' n0 *̂ besonders aufmerksam gemacht . Da
. ^ llungnabnie und Deleg ertenwahl zum Parteitag auf

tsaoesordnung steht , ist zahlreiches und pünktliche«
der Mitaltedec notwendg .

die Wohlkreislcnferenz. welche am Sonntag .
Kac ^ "rz. tormittaq « 10 Uhr beginnend, im ltöwen

. sta tfiudet, sei in Erinnerung gebrachte an den
^"Wandlungen kann und soll jeder Parteigenosse iril -

^MkMchMihe Ardkiler !ik i ai.
, ^

Et . George » t. Schw. , 19. März . Am Sonntag ,
Avril . veranstaltet da « Geweikichait » kartell durch

— ö"ube-Lrro,tg einen L 'chtbtlder -VoNrag Thema :
A» ™ ört Vorzeit ; all Fortsetzung de « letzten

: Grschich , 6er Urwelt Kollegen aqtftect jetzt
»afftr . Der Vorrrag ftndet tm Deutlchea Haus

^ Elchtusq, ftzormer t Die T'trma B l e i ch m a » n
üi Itidntf L Th fudjt unter dem Vor-

»> )' " ^ n> » rn, - t 'l » r in Süddeuts.'hland Former
^ ^ dalreir. dt» dann all Streikbrecher ,» sunqie en

D» bei der Fi ma ernst « Tigere -zen bestehen ,
wtr . st, ivtchr Fallen zu gehen , auch dann nicht,

k « w Vterster der Firma, »rn Herr Ernst Ludwig.
»erfuttt .

Gen - r»inuBsoerr »n» der S >vne !der erstrecst*9 i»ig»nd» £ tiibu ; Augsburg, ßtrlin , vielejels .

zeßri
»ert,
» de

Sou», Vramrfchweig , Chemnitz , Darmstadt , Düfleldorf.
Erfurt . Frankfurt a. d. O ., Freibura (?), Fürth ,
Botha , Büstrow, tzagen i . Wests.. Halberstaot , Hamburg.
Mannheim , Mainz, Mülheim a . d. R., Neuwied ,
Nürnberg, Osnabrück, Pößneck , Rudolstadt , Gaarburg ,
Echwertn. Uelzen , Ulm, Neu - Ulm, Wiesbaden, Witten
und Zittau .

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

1». Kät ».
— 3m Blafergewerb « find zwischen Gesellen

und Meistern Differenzen auSgebrochen. Zuzug ist fern¬
zuhalten.

Durlach , 19. März . Heute ereignete sich tn der
Maschinenfabrik Gritzner , Abteilung Fräserei,
«iu bedauerlicher NnglückSfall dadurch , daß « in jugend¬
licher Arbetter von 1 < Jahren au« Brötzingen einem im
Bang , befindlichen Fräser zu nah« kam und ihm der
rechte Mittelfinger vollstäiidtg und der rechte Zeigefinger
bis zur Hälft« abgefräst wurde.

Mörsch » 19. März . Am Sonntag , den 17 d M .
fand di« Abstimmung statt, ob sich dt« hiesigen Viehbe¬
sitzer dem badischen Staatrverband für Viehvcrstcherung
anschließen ; von 4(V Biehbesitzern stimmten l70 mit ja,
86 mtt nein, somtt ist der Antrag auf fftntritt genehmigt.

Basel , 19. März . Zollsekretär Fehr ein¬
geliefert . Der in der Rächt vom 19. auf den 20.
F«bruar tm Bafthau « zum Adler in Kehl (Baden) durch
zwei Kehler Gendarmen tm Beisein «ine« BaSler Detek¬
tiv» verhaftete erste Sekretär Jakob Friedrich Fehr ist
heut « Abend mit dem um 6 »hr 44 Mi» , von Lörrach
hier eintrrffenden Zuge hier eingeliefert worden. Fehr
ist am 16. Januar nach Entdeckung der von ihm be¬
gangenen Unterschlagung von über 90000 Franks Kau¬
tion«- und Tepotgeidern flüchtig gegangen und hat sich
über einen Monat in dem kleinen badttchen Rheinstädt-
chen Kehl aufgeholten, ohne von der Behörde irgendwie
belästigt worden zu sein . Lediglich durch seine eigene
Unvorsichtigkeit ist der hiesigen Behörde sein Versteck be¬
kannt geworden, weil er « inen Brief an seinen in Bern
lebenden Bruder geschickt und durch diesen Brief seinen
Aufenthaltverraten hat.

Fehr wurde heute Vormittag um II Uhr durch zwei
Offenburger Gendarmen zur Bahn gebracht und in Be¬
gleitung eine» Gendarmen in Zivil zuerst in das Amt«-
gefängnis Lörrach eingeliefert . Von Lörrach wurde Fehr
mit dem um 4 Uhr 27 Minuten abgehenden Zuge durch
den Gendarmeiiewachtmeister Scholl iu Zstvil hier etn-
gebrachi , Ivo er von zlvei Polizisten i» Einpfaug genom¬
men und zunächst nach dein Polizeiposten der bädiichen
Bah» geführt wurde. Boa hier erfolgte seine Ucberführung
mit einer Droschke nach dem Lohnhof.

6emeincte2eitung .
Turlach , 14. März . AuS dem die 'rr Tage vom

Vorsitzenden der hiesigen Ge!verbeg« richts für 0)06 er¬
statteten Bericht geht hervor, daß im Berichtsjahr 93 Fälle
anhängig gemocht und auch siiimlich erledigt wurden,
gegen 37 Fälle in 199B . Bon 53 Fällen wurden 37
durch Urteil. 0 durch Vergleich und 10 durch Beruhen¬
lassen erledigt. Die Klagen wurden mit Ausnahme
eine « Falles von Ilrbe '

.tnehnrern erboten . Von den 37
durch ilrteil erledigten Fällen wurden 15 ganz, 13 teil¬
weise na-4 dem Klageantrag erledigt, in 9 Fällen erfolgte
Abweisung . DaS größte Kontingent der Fäll« stellte da-
GastwirtSaeivrrb« mit 14, dann folgt das Baugewerbe
mit 10. Metallverarbeitung mit 9, BerkehrSgewerbe mit
5 Fällen re. Der 6,' efaintstreitirert der erledigten Fälle
betrug 1237,60 Mt . gegen 1125,60 Mk . in 1905. Die
Zeitdauer zwischen K.lagserhrömig und Verhandlung be¬
trug in 23 Fällen weniger als °

1 Woche, in 13 Fällen
bis zu 3 Wochen, in 9 Fällen bi « zu 1 Monat und in
weiteren 8 Fällen länger als 1 Monat . Gerichtssitzungen
fanden 14 statt gegen 11 in 1905 . Ti « Ersamikos'en
betrugen 578,01 23?.

Söllingen , 13 . März . Heute wurden dir ersten
Vorarbeiten zu der hiesigen Wasserleitung begonnen und
zivar danstt, daß feftgestrllt wurde, ob das Wasser ohne
Pumpvorrichtung den Hörer gelegenen Punkten des Ortes
zugänglich ist. Die Entfernung der Quelle von hier be¬
trägt eirca 4 Kilometer. Die Quelle, von der wir das
Wa,s«r erhalten sollen, liegt auf der Gemarkung Singen .
Bon dieser Quelle ivecden schon mehce -e Orie de« Alb -
und PfinzploteauS gespeist, und sie hat krotzdrnr noch elf
Sekundenliter übrig . Für die Gemeinde reichen vier
Sekundenliier an«, so daß wir das Wasser nicht alles
brauchen . Der Preis der Ouell« beträgt 5-900 Mk. ; die¬
selbe ist .schon ge -aßt und geprüft.

Es wäre im Jiitereffe vieler Einivohner wünschen«-
Ivert , wenn sich di« Sach« nicht so in die Länge ziehen
würde nnd die Ee ..isinLeveci < altun .g die Kulturinspektion,
wclche mit der Sä he betraut ist, zu ^jnem schnelleren
Tempo veranlassen würde.

Aus cter k<.elrcien2 .
* Karlsruhe . 20 . März.

Ter Reichslügenverband
beginnt auch in Karlsruhe seine Tätigkeit zu
entfalten . Ein Llngblatt mit der Rede des Zitaten -
kanzlers und er -tsprechenden Illustrationen ist in
20 000 Exemplaren zur Verteilung gekomnien . Das
erbärmlichste an diesem neuesten Machwerk des
Reichslügenverbandes und der Wilhclnistratze ist die
wörtliche Wiederholung der von Bülow gegen die
Frankfurter sozialdemokratische Parteileitung au»,
gesprochenen Berieumdungen . Genosse Parteisekre¬
tär D i t t m a n n hat bekanntlich schon am 27 . Febr .
den Reichskanzler durch ein Telegramm in Kennt¬
nis gesetzt , doß er bereits am 5 . Februar der Franks.
Zeitung eine Berichtigung zugehen ließ, worin er
die Behauptungen der Franks . Ztg . über das Stim -
menkauf -Flugblatt als unwahr bezeichnet«. Das
tut alles nichts . Statt die Verleumduitgen zurück-
zunehtnen , nachdem sie widerlegt wurden , werden
sie jetzt mit eiserner Stirn in Hunderttausenden von
Exemplaren gedruckt den Massen als bare Münze
vorgesetzt. — Ta -j ist die Kampfesweise deS Reichs -
lügenvecbandev, der mit dem vom Reichskanzler ge¬
sammelten Material Derleumdungsfeldzüge gegen
die Sozialdemokratie führtl Man hat daS Ding
gestern in den Wirtschaften verteilt und auch sonst
nicht damit gekargt.

Wir werden auf der Hut sein und dem Lügenpack
auf die Finger klopfen . Wollen die Herren vom
Reichsverband den Schauplatz ihres WirkenS auch
nach Baden verleiden — gut , wir nehmen den Kampf
aufl

Die S hieeider - Bersammkung ,
die am Montag stattfand , brachte nach dem Referat
des Genossen Wolf ihren Willen in den Diffe¬
renzen zwischen Arbeitgeber und Gehilfen in folgen -
der Resolution zum Ausdruck:

Die Versammelten erklären mit besonderem
Nackdruck, daß sie unter allen Umständen die Ver¬
antwortung für d^n im Schneidergewerbe auSge-
brochenen Kampf ihrersettS abiehnen und dre
kckuid nur allein der Aussperrungslust des Ar-
beikaeberoerbcndes zusckrreiden.

Nach Ansich.; der Versammelten konnte der Ar-
deirgeberoerdand keine besondere Ursache baden ,
de- au « Anlaß der jede« Jahr zu Beginn der
FruhiahrSfarson tn einzelnen Städten stallfin¬

denden Tarifregelungen dadurch zu begegnen, daß
er die bereit» emgeleiteten und zum großen Teil
chon erledigten friedlichen Vereinbarungen
körte , um nur eine Machtfrage daraus zu kon-
truteren und die bedingungslose Unterwerfung

zu verlangen.
Die Anwesenden erklären sich mit dem Vor¬

gehen ihrer Kollegen und mit den Anordnungen
ihres Hauvtvorstandes voll und ganz einverstan¬
den und fiehern den ansgesperrten Kollegen und
Kolleginnen ihre weitgehendste materielle Unter¬
stützung zu .

Die Versammelten sind ferner bereit, sofern in
den nächsten Tagen eine Einigung in den beteilig¬
ten 40 Städten nicht erzielt wird , zugunsten der
ansgesperrten Kollegen , bei den Mitgliedern des
Arbeitgeberverbandes die Arbeit einzu -
stellen . Die Versammelten erachten es ganz
besonders als ihre Pflicht , etwaige Angebote von
Streikarbeit energisch zurückzuweisen .

Die Schmiede und Wagner
wählten am Sonntag in einer öffentlichen Ver-
saninilung nach den Referaten der Genossen Kruse
und Willi eine Kommission , welche «inen Tarif
auszuarbeiten und den Meistern vorzulegen hat . Di «
Versammlung war sehr gut besucht.

Warum wir tm Orozest Schänbke-Knppenheim
vernrteilt wurden?

Dieser Tage ist uns die Urteilsbegründung in
dem interessanten Prozeß zugcganqen. Unsere Be-
strasting mit 5 Mk. wird wie folgt definiert :

. . . Nach diesen Ergebnissen der Beweisausnahme
erachte !« da» Gericht den Wahrheitsbeweis für die
meisten Punkte für erbracht, es gelangte aber doch zu
einer Verurteilung de ? Angeklagten , da nach der lleber-
zeugung deS Gerichts der Artikel in seinem Gesamt-
inhält in einer Form gehalten ist, aus der sich das
Vorhandenseineiner Beleidigung, d. i. die BekeidigungS-
absicht, ergibt.

. . . ES herrschen allerdings in der Schäuble ' schen
Fabrik zweifellos viele sehr besserungsbe¬
dürftige Verhältnisse , da» Gericht hat auch
den Eindruck gewonnen, daß da « persönlicheVer -
halten der beiden Privatkläger ihren Ar¬
beitern gegenüber grob und schroff und nicht auf
dem Primiß gegenseitigen Dohlivoflens aufgebaut ist,
es ist bei alledem aber keine tatsächliche Grundlage
für den Vorwurf vorhanden, e -3 könne Joh . Schäuble
lediglich durch Eingreifen der Arbeiterorganisation zur
Beseiiigung von Mißständen und besseren Behandlung
seiner Arbeiter veranlaßt werden. Ter ganze Artikel,
insbesondere die aus den vorgebrachten Tatmchen ge¬
zogenen Schlüsse, ist in tendenziöser Meise gehalten
und verfolgt ganz zweifellos mehr den Zweck , die Pri¬
vat !läger als brutale , gewalttätige und parteiische
Perwnen zu brandmarken, als die Absicht, durch Be¬
sprechung der Vorkommnisse in der Schäuble 'schen
Fabrik den gewerkschaftlichen Zusammenschluß der Ar¬
better zn fördern.

. . . DaS Gericht erkannte auf die geringe Geld¬
strafe von 5 Mk.. weil der Wahrheitsbeweis dem An¬
geklagten in vielen Punkten gelungen ist und der An¬
geklagte bei Veröffentlichung des Artikels fich zweifel¬
los von idealeren Motiven leiten lieh.
Wenn nur endlich die Gerichte sich dazu auf-

schwingen wollten, die Absicht der Beleidigung
seitens der Redakteure einer sozialdemokratischen
Zeitting auszuschalten. Uns kommt «8 auf die Ab¬
stellung von Mißständen an, die Person des oder
der Angegriffenen ist uns gleichgiltig. Das Urteil
ist auch insofern wenig konsequent , als es einleitend
von der Beleidigungs a b s i ch t und am Schlüsse
von den idealen Motiven des Angeklagten
spricht . Wie reimen sich diese beiden Begriffe zu-
fantmen? War die Absicht eine ideale — und sie
war es — dann mutzte man zttr Freisprech¬
ung deS Angeklagten kommen . Denn die Charak¬
teristik. die das Urteil von der Handlungsweise der
Herretr Schäuble entwirft , unterscheidet sich nur
dem Wortlaute nach von dem , was im Ar¬
tikel , der zur Anklage stand, behauptet wurde . . .

Der vorliegende Fall ist eben geradezu typisch, wie
schwer ein sozialdeniokratischer Redakteur ein frei¬
sprechendes Urteil erlangen kann . Et lehrt eben
so deutlich , daß auch in Baden das allgemeine
Rechtsempfinden mit dem gesprochenen Recht
stark kollidiert. Und nach dieser Richtung zeigt uns
obiges Urteil die bestehenden Lücken wieder einmal
in augenfälliger Weife .

Es gibt nämlich auch unter den Lesern des VolkS -
freund Leute, die da meinen : Wird der VolkS -
freund -Redakteur verurteilt , dann ist er selbst
schuld. Diese Auffassung ist falsch . Der
Redakteur einer sozialdemokratischen Zeitung kann
keineswegs bei allen ihm zugestehenden Ein¬
sendungen die Nachkontrolle übernehmen. Er muß
sich aus die Gewissenhaftigkeit der Einsender ver¬
lassen . Diese Spekulation auf die Gewissenhaftig¬
keit der Mitarbeiter hat im Falle Schäuble-Kupven-
heim die Probe glänzend bestanden. Wir können
behaupten, W Prozent der aufgestellten Behaup¬
tungen sind an Gerichtsstelle erwiesen worden.
Und nun lese man die Urteilsbegründung — und
das Rätsel ist gelöst . —

Zu berücksichtigen ist ferner , daß die Auslegungs¬
fähigkeit deS gedruckten Wortes eine recht große ist.
Man kann uns freisprechcn und unS verurteilen ,
in beiden Fällen kann man sich mit Fug und Recht
auf den Wortlaut deS gedruckten Zeitungsartikels
berufen.

Es würde zu weit führen , wollten wir in einer
Notiz diese Merkmale auf ihre Ursachen zurück¬
führen : daS fei für später Vorbehalten. Konstatiert
mag werden, daß die sozialdemokratische Presse vor
Gericht infolge der ihr gestellten Aufgaben nur sel-
ten das Verständnis findet, auf das sie Anspruch er¬
heben muß.

Die Fkeischpretse
betragen nach den Angaben der Metzgerinnung vom
15 . ds. bis 1 . April :

OchlenNesich per Pfund . . . 64—89 Pf .
Rindfleiich » . . . . 80 - 84 ,
« ub'' eikch . . . . . 56 60 ,
Kalbfleisch . , . . . 84—90 „
Schweineveckch , m . . . 76—«0 m
Hammelfleisch , „ . . . 70—90 ,

Auf dem Lande klagen die Bauern , doß sie keine
Käufer für schlachlreifrs Vieh fänden. Und der Ar¬
beiter bezahlt noch wie vor 80—90 Pf . für Schweine-
oder Ochsenfleisch.

* Der ge«enn>3rtt «e hohe Waflerstand tm Rhet »-
haten mach ! ßch anqencbm fühlbar Mächciq, Drei¬
master und tieitzedende Scblevvsitiine . die nocb vor einigen
Wochen wegen de« niederen Waüerita - de« siillie ien
mußren , fodrrn !t LandeSzta ichwerbei - ach et ein und
au« . Es herrscht «urzrit regste Tätiakeii. um die un¬
freiwillige Siubevauie wieder auSzugleiTn . Der Kode
Waiierftand kun-wt beionder« der HolrichniNwaren-Jn -
duitrie de « kLworz aide« r » gut . da die >ert Wocbe-
tm Pheinhafengevret, aufgestappelten Lierler -Berge ihrem

Bestimmungsorte iugeföhrt werden können. Die in Aus¬
sicht genommene (rrirciieruna deS Rheinhofens macht sich
dadurch beineribar . daß daS Gebiet des neuznerbauenden
Nordbeckens von Bäumen und Straucheln gesäubert
wurde, sodaß wohl auch bald mit den Erdarbeiten be¬
gonnen werden kann

* Vrschoö'en hat sich infolge hochgradiger Nervosität
der Schlossermeister L e i ß. Sein Vernrögen hat er den
Armen der Stadt llarlSrube vermachk^* Et « hilfloser Ausländer . Gestern ?!ach,nictag
fanden an eirem Neuhan in dcr Herderstraße beschäftigt «
Maurer im Keller einen unbekannten jüngeren Mann in
erschöpftem und halberfrorenem Zustand . Er wurde in
daS städtl>che Krankenhaus verbracht. Da er ei ;1* fremd¬
ländische Sprach« spricht und keine Ausweispapiere be¬
sitzt , konnte seine Persönlichkeit noch nicht festgeslellt
werden.

Kleine Vi' achrichten . Drei junge Bäckcrburjchen
übersiele» in der Nacht zum 15 . März in der Karistraße
einen Bangewerkeschüler und mißhandelten ihn derart ,
daß er sich in einem Krankenhaus verbinden lassen mußte.

Wegen Vergehens gegen § 183 St . G.B . wurde ein
32 Jahr « alter Taglvhner aus Weingarlen angezeigt.

Am 16. d . abends zwischen 8 und 9 Uhr wurde in
dem Hofe einer Wirtschaft in der Zähringerstr . «in Be¬
hälter aufgebrochen und daraus Ochsen- und Schwcine-
fleisch im Werte von 10 Mk. gestohlen .

dein Reicbe.
Bayreuth, 19. März . Er weiß , weshalb !

Der zlvelinal zum Tode verurteilte ehemalige Lehrer
Müller hat auf jedes Rechismiitel der Revision sowohl
als auch auf ein Gnadengesuch verzichtet .

Leipzig , 19. Mürz. Der Schmerz d e S K a t t r n.
Ein in der Defourtslraße lvohnhaster Schneider nav en «
Motschmann gab gestern auf seine 8jährige Tochter einen
Revolverschuß ab und verletzte sie schwer. Darauf rickitete
er die Waffe gegen sich selbst und wurde ebenfalls lebens¬
gefährlich verletzt . Motschmann hat die Tat aus Schmerz
über den gestern erfolgten Tod seiner Frau begangen.

Vermilebtes .
8 Bei den Eprengmigsarbeite « zur Hebung

des gesunkene « Dampfers Berlin ist durch Taucher
festgestellt ivorden , daß sämtliche oberen und mittleren
Kajüten freiliegen und kein « Passagiere meßr
bergen . Da sich in den oberen Kajüten der Kuner
Herbert und der Vertreter einer Londoner Iuwelensir -na
mit Diamanten im Werte von zehn Millionen Schilling
befanden, so ist ein Wiederauffinden der Attentasch « und
der versunkenen Diamanten innerhalb de» Schiffes aus¬
geschlossen. Auch die Hoffnung auf Zutaaesörderung der
noch ungeborgenen 70 Opfer der SchiffSkataftrophe ist
damit endgiltig zerstört .

8 Der Chemiker nnd Senator Mareellin Berthelot ,
ehemaliger Minister des Aeußern und Mitglied der Aka¬
demie , ist gestorben . Der Tod Berthelot« ist unter be¬
sonders ergreifenden Umständen erfolgt. Die Gattin
Berthelots war gegen Abend einem längeren Leiden er¬
legen. Dieser Tod seiner Lebensgefährtin ergrisf den
greiieu Gelehrten derart , daß er «ine halbe Stund « später
vers chied.

Letzte poft
Eine Niederlage des Reichsverbandes .

Altenburg , 20. März . Bei den Landtags -
Wahlen hat die S o z i a l d e m o k r a t t e die bisher
innegehabten drei Sitze in der 3. Abteilung l> e -
h a u p t e t . Die Wahlen in den Landbezirken sind
noch im Gange . In den Städten ist die Niederlage
deS Verbandes eine komplette.

Abgeblitzt .
Berlin , 19. März . Der S e n i o r en k o n -

ventdeSReichstages trat heute zu einer Be¬
sprechung zusammen , deren Gegenstand die durch
ein hiesiges Lokalblatt verbreitete Meldung bildet«,
daß die Staatsanwaltschaft gegen die Mitglieder
der sozialdemokratischen Fraktion ein
Verfahren wegen Vergehens gegeir die §8 i und 12
des Vereinsgesehes eingeleiiet habe , weil sie
unter Heranziehung einer größeren Anzahl sozial¬
demokratischer Redakteure in ihren Fraktionsz m-
mern im Reichstagsgebäude Besprechungen über die
in der Parteipresse einzuschlagende Taktik abgehal¬
ten haben. Wie festgestellt wurde, ist die Mittei¬
lung , die Staatsanwaltschaft habe ein Verfahren
bereits anhängig gemacht, nicht zutreffend. Da¬
gegen hat der Präsident des Reichstages, :vie
er dem Konvent mitteilte , beim Reichskanzler über
die Einmischung der Polizei Beschwerde er¬
hoben .

Die Judenhetze in Rumänien .
W i e n , 19 . März . Bei der Wiener Jsraelitijaien

Allianz trafen Meldungen ein , daß nach den in
Budurjeni stattgehabten Agrarunruhen ungefähr
tausend Juden , zumeist Frauen und Kinder , nach
Jtzkany geflüchtet sind. Die Allianz verfügte, daß
den Bedauernswerten Hilfe gewährt werde.

Vom französischen Kirchenstreit.
Paris , 19. März . In 20 Gemeinden des De¬

partements Jsere wurde der katholische Kultus
wegen mangelnder Beteiligung der
Gläubigen aufgegeben . In 6 anderen
Gemeinden wird der Kultus a b g e s ch a f f t wegen
der Konflikte, die zwischen den dortigen Bürger -
meistern und den Pfarrern wegen Verpachtung der
Pfarrhäuser entstanden sind.

Russische Revolution .
Dumasitznng .

Petersburg , 19 . März . Die Sitzung wurde
um 11 Uhr vormittags im Saal dcr Adelsvcrsanirn-
lung eröffnet. Aus der Tagesordnung stehen die
Berichte der Wahlprüfungskommissionen. Die
Duma beschließt zunächst nur die Prüfung derjeni-
gen Mandate vorzunehmen, bei denen kerne Zweifel
bestehen , die Prüfung der übrigen aber aufzuschi «-
ben . Nach Beendigung der Prüfung wurde dir
Sitzung um 1,15 Uhr unterbrochen .

Vemnsanzeiger .
Karlsruhe . Heute Mittwoch A >end ' .9 Uhr bei Schonfel¬

berger Sitzung der sogen. SchlichiungS -Kommission;
Uhr deS Ausschusses des sozialdemokrolifchen

Vereins . Vollzählige « Erscheinen notioendig. I lU8
Karlsruhe . (Jugendorganisakionh Heute Mittwoch

Abend Mitgliederversammlung mit vortrog : Der
Handirerksbursche, im Auerhahn (Nebenzimmer).
gablrcicheS Erscheinen der Mitglieder erwartet
l l > S Der ® orft '.n&.

Ettlingen . (Arbeitergesangverein Eintracht. ) Sonntag
deii 24. März , nachmittag « 3 Uhr . keneralveriamin «
lung, wozu iämilicke Mitglieder mit der Bitte um
vollzählige« Erscheinen eingeladen sind.

Ter Vorstand.

Lviefkasten clei» Redaktion .
fjact ) Fretburg . Eignet sich nicht zur Verwendung.
A . Sch . Ausnahme erfolgt in der nächsten Inner»

hallun,,sbei lage Veze» Dank für d e Bemühungen.

veranrworllich im redaktionellen Teil für Leit»
arnirl . Badische u. Deutsche Politik, Ausland . Gemeinde»
zcriung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge»
samten üortgen Inhalt : A . D e i h m a n n ; für die In »
serare : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
VoU- rreuild Geck u. G i t - sämtliche in Karlsruhe .
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Mieter- inld Kmrrem Karlsruhe
e. G . m. b. H .

Am Sonntag , den * 4 . Mär , l , I . , nachmittag « */i* Uhr ,
findet im Eafe Rowack di«

ordentliche

Keneralversammtung
nitfolaendec Tagesordnung statt:mit folgender Tagesordnung statt:

1. Bericht des Borstand«« mit Borlage der Bilanz , Bewiuu« und
Berlustrechnung, welche in unseren Geschäftsräumen ei»g«f«hen
und vom 30. l. MS . an in Empfang genommen werden kann.

2. Bericht über die vom BerbaudSrevisor vorgenommene gesetzlich «
Prüfung .

3. Bericht deS AuffichtSratS mit Antrag auf Entlastung des Bor-
standes und AuffichtSratS .

4 . Borschlag zur Berteilung d«S Reingewinnes.
8. Wahl von 8 Aufsichtsratsmitgliedern.
6. Antrag auf Erhöhung des AnlehenShöchstbetrage « .
7. Aenderung des 8 31 d«S Statuts , letzter Satz.
8. Aenderung des jj 3 der Sparordnung .
9. Ausschluß säumiger Mitglieder.

10. Behandlung etwaiger Anträge, solche müssen bi» Dienstag , den
19 . l.. Mts ., abends 7 Uhr im Bureau eingereicht sein.

Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Ausweis gestattet.
Karlsruhe , den 18. März 1907

Der Aorstar »d.1000

SgjialdkWkr . Unriil Wrzheim.
kvlltzi'sIvöl'LswmImis

am Mittwoch den so . März 1907 , Punkt 8 Uhr abend« , im
Lokal zum „ Tivoli "

Tagesordnung :

Neuwahlen . Anträge .
Mitgliedsbuch , welche « mit der Beitragszahlung in Ordnung

sein mutz , legitimiert . 1088
Der Vorstand.

Arbeitersekretariat Mörzheim.
Mittwoch de« 3 . April 1907 , abends 8 Uhr , im Restaurant

„Zum Tivoli " 1106

Henerntversamrntung
Tagesordnung

l . Bericht der AufsichtSkommission.
3. Bericht des Sekretärs .
8. Anträge.
4. Neuwahl der Aufsichtskomiuisston.

Anträge zur Generalversammlung find bi» 37 . März an den Vor¬
sitzenden Ar . Tchiibelin , Moltkcstraste 7 , einzureichen .

Die DufstchlsKommissto».

7 . ladWer iWstags-Wlihlkttis
Offenburg. Kehl . Oberkirch .

Sonntag de« 24 . März , nachmittags 3 Uhr , in der Brauerei
Mnndtnger in Vffeuburg

Konferenz des Kefamtvorgandes .
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht .
2 . Stellungnahme zum bad. Parteitag .
3 . Unsere Agitation.
4 . Wünsche und Anträge.

Zu dieser Konferenz sind alle Vorsitzenden der Mitgliedschaften sowie
sämtliche Vertrauensmänner frenndl. eingeladen mit der Bitte um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen . 1010

Drr Lrklsvkrtrsuensmana . Iss. Winter.

Bekanntmachung .
Unentgeltliche Rechtsauskunft an Unbemittelte wird durch

Rechtsanwälte erteilt , 771

jeden Mittwoch abend von 6 bis 8 Uhr
im Slnwaltszimmer des Landgerickts im Iustizgebäude zu Karlsruhe ,
Ltnkenheimerstrabe 7, 2 . Stock, Eingang Hauptportal .

Unsere Mitglieder lverden außerdem wie bisher , so auch
fernerhin auch auf ihren Büros Unbemittelte » unentgeltlich Rat
erteilen .

Karlsruhe , tin März 1907.
per Vorstand des Kar'srvSer Anwakisvereivs .

Veknnntinc»chui»g.
Wir erlauben uns . uns«-« GaSabnehmer darauf aufmerff«

cägi
auf 1. April lNmzuqStermint bei unS eialaufeu, tm Interesse einer recht»

'machen , das; cS bei der außergewöhnlichgroßenZahl von Aufträge» , di«
'•tm n
jeweils

zeitigen Erledigung derfe ben dringend geboten erscheint , das; Anträge
aus Äenderungeu der GaSleitnng , Ausstellung , Entfernung «de»
Uebernahme von Gasmessern und Gasantomate » möglichst früh »
zeitig , spätesten » aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel , bet uns etu »
geretcht werden . 964

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald al» möglich
davon überzeugen, ob in den zu bestehenden Räumen Gaseinrichtung do «
Händen und GaSmesier für dieselben beieitS ausgestellt sind -

, diesrrhalb
erforderlicheAnträge wollen möglichst sofort bei un« gestellt und nicht, wie
die» sehr häufig geschieht, bi» zum Umzug damit zugeivartet werden.

Bei dieser Beraniasiung weilen wir darauf hin. das; far Leucht »,
Koch» und Heizgas nur ein Gasmesser ausgestellt und der Gesamtverdrauch
mit 14 Pfg . pro Kubikmeter berechnet wird.

Für da ? durch Miinzgnsuies 'er «Automaten) abgegeben« Sa «
beträgt der Preis für 1 Kudikineter Ist Psg .

Dem Gasabnehmer werden auf Verlangen einfache Belenchtnna «»
Dt «körper und Kochapparate mietweise ^ nr Beriügung gestellt .

Miete beträgt für jede Lampe und sür >eden Kochapparat ltt Psg .. für
I Kalendermonat . Wer Go » durch Münz,aSmesser bezieht , erdält d >«>« Ge»

t enstände leiywei e ohne besondere Mierberechnung . Bezüglich der näheren

Aetbediuguugen verweisen wir auf den Jnhall der GaSbezugSordanag.
Stadt. Gaswerk Karlsruhe .

Tonangebend !

< LJnerrelchtl -

SlsieB -Schnittbt,ra.
Abonacm . bei &Uea Pottanetnit . o. Buchheedi.

Farbenprächtige Colortti.
Gr &tis - Probeoaxnmen M

Mb HtirfSfbwtrli, Bertt&W .

Sie gepauauf Titel-

Jeden Donnerstag
frisch eintreffend

Stockfische
I per Pfd . AF Pf « . W

bei 4683 >

& Co.
| G. m . b . H.
I in den bekannten Karlsruher |

Verkaufsstellen .

Bruteier .
Von »achverzeichnrtem Rafsegrflügel

werden Bruteier abgegeben:
Helle Brahma , gelbe Cochtn, Gold«

WiiaudotteS u . geiattelt« Aokvhama
L 40 Pfg . ; dunkelgespr . Plvmouth
RookS, gelbe Orpington u. Chamois«
Paduaner k 30 Pfg . ; fchw . Minorka,
Hamburger Silberlack, Berg . Kräher
u. Gold-Sebrigth -Bantam ä 25 rla ,
gelbe, rebhuhnfarb . u. weiße Italiener ,
silberhals. u. schw . Bantam u. japan .
Seideneger ä 20 Pfg . ; Pecking, Rouen-,
bunte und weiße Bisam» u. indische
Laufenten ä 25 Pfg . Bersand nur
gegen Rachnahine . Für Verpackung
bis zu 12 Stück werden 50 Pfg . be¬
rechnet . 649

Stadt . Gartendirektio « .

Manntitintaig .
Die Inhaber der im Monat August

1906 unter Rr . 102 * 6 bi« mit Nr.
1* 70 * ausgestelltenbezw . rrneuetten
Pfandscheine iverden hiermit aufge¬
fordert, ihre Pfänder bi» längstens
st . April 1997 auSzulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widrigenfalls die
Pfänder zur Versteigerung gebracht
werden. 1089

Karlsruhe . 16. März 1907 .
Städt . Pfandlethkafse .

Wasserieitungsksu Sulzisech tm
Murgtal, Station 6aggenaik

Tüchtige

Erdarbeiter
sonst« 1108

Aoßrteger
werden sofort bet gutem Lohn
für dauernde Stellung gesucht .

Frisör . Megsr .
G. m. b . H ., Karlsruhe t . B .

Stellen findet
sofort Dtenstpersouak jeder Art bei
hohem Loh « durch Frau

Kuppinger , Kaiserftrafte 78 .

Mädchen
finden dauernd« Beschäftigung
bei

& Braun $ Co.
Meldungen Lesstngstr . 70 .

fahrrad '
Jleparatun»erUstätte
Carl Steinbacb,

Erbprtuzeustr . 36 , n d. Hauptpost.
Reparaturen

sowie Einsehen von
Fretlaninabe » in

allen Systemen
werdenpünktlich auS»

geführt. Emaillierung und Per
üicklung » das Jnstandseven der
Räder , jetzt beste Gelegenheit. Er
satz- und Zubehörteile bill igst.

Vertreter : 834
6 toeroer -6rclf -FabrrLcler .

Mstrstten —
rot oder rot-roia Drell in. See¬
gras M . 8 . 25. Wolle M 13 .50.
Kavok M . 2 . Roßhaar M . 36,
Kindermatranen M . 5 , Bett¬
röste M. 15. empfiehlt in vor
züglicher Verarbeitung 775

Fst dtriblinürc, plkfigbr. 31 .
Bitte genaue Länge u. Breite

anzuge en
NI;. Alle Polsierarbeiten , neue

u. Reparaturen , werden gut u.
billig auSgetüdn .

Pro s -Abitchlag

groh« frisch«
Stück 6 und 7 Pfg .

Trinkeier St . 8 Pfg .
empfiehlt 1107

Ff W. Fajser Ww.
Erbprinzeustr . 21 .

Kr. 19886 Fahndung.
Seit Herbst 1906 bi« in die jüngst « 8 «» sind in zahlreichen Laub »

orte « der AmtSgrrichtSbez ' r 'e Karlsruhe , Dnrlach , Bretton , Bruchsal
und Philippsburg außerordentlich verwegene und gewaltsame

Diebstähle
zur Nachtzeit mittelst EinsteigenS und Einbruch», vorwiegend in Wirt «
schäften, aber auch in Ladengeschäften und Postanstatten verübt und
versucht worden.

vermutlich ist der Täter immer derselbe . 1109
Zur Ausführung der Diebstähle pflegt er sich au» Hof- und Scheuer-' - * - - .räumen im Ott Leitern und zum Aufbrechen geeignete Werkzeuge , auch

Säcke und ähnliches beizuschaffen .
Der Täter benützt eine elektrische Taschenlaterne .
Er geht bariutz oder in Strümpfen .
Der Dieb hat e» hmchtsächlich auf Geld abgesehen , in der Regel

nimmt er auch Zigarre « mit. Im vorigen Herbste hat er auch ein«
goldene Borstecknadel mit Edelsteinen und ein goldenes und stlberne «
Armband , in jüngster Zeit etwa 15 Meter dunkelgrüne « Damentuch
und ein neue» hellgrau«» Jägerbemd gestohlen . Vielleicht macht er sich
auch auffällig durch dt« Verausgabung von Fsünfpfennigstücke«, die er
am 8. März im Betragtrage von 40 Mk. entwendet hat.

Auf die Ermittelung oder Ergreifung de» Täter » wird «in«

Velshiruttg Hs zu 600 Ulf .
auSgrfrtzt.

Besonder» den Wirten und Kaufleuten wird empfohlen , nachts ihre
Geschäftsräume gut zu verwahren und kein Geld dort zu lasten.

von jedem ähnlichen Diebstahl« oder von verdächtigen Umständen
(insbesondere dem AuSkundschasten der OertliLkeit) ist sofort die
Gendarmerie zu verständigen . Bi» zu ihrem Eintreffen sind all«
Spuren de« Diebe» vor allem Fuß- und Fingerabdrückesorgsam zu wahren.

Der Täter fühtt eine Schußwaffe bei sich, von der er, wenn er
betreten wurde, schon mehrmals Gebrauch gemacht hat . Es ist also
Borficht geböte «.

Karlsruhe , de» 18. März 1907.
Der Grohh . Staatsauwalt .

1109

Baumgartner .

Warum sind dis Zähne so teuer ?]
Durch den geringen Umeatit

Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “.

Zähne von 2 Mark an
unter Garantie .

| Ganze Gebisse , 28 Zähne, von 50 Mk . an. Repara-
| tnren l —2 Mk . Umarbeiten nicht passender Gebisse I
l Mk. per Zahn , Plomben von 1 Mk. an. Gold - 1

plomben 3—4 Mk . Zahnziehen 1 Mk.
. Teilzahlung gestattet . - -

Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschätzten Gebisse
sind der beste und schönste Zahnersatz und ist ein Ab¬
fallen vom Gaumen derselben unmöglich. Nachahmungen

1470 werden gerichtlich verfolgt .

Carl König , Dentist ,
Kaiserstrasse 124h , lis-i-ris dem Automiten-Restaaraat.

Brautleute
haben Gelegenheit, jedoch nur solange Vorrat reicht, infolge äußerst
günstigen Einkauf» nachverzeichnete

Möbel
ausreichend für

2 Zimmer und Küche
zu dem unerreichbaren billigen Preis von .

484 - «Hark
mit 3 Deckbetten und 4 Kiffen 70 Mk . mehr

zu kaufen.
2 Bettstelle», nußbaum poliert, hoch - und atederhäuptig ; 3 Patent «

röste ; 3 Mattatzen mit Wollauflage; 2 Kopfteile : Nachttisch, nustbaum poliert,
mit weißer Marmvrplatte ; Wasä;kommode, nußbaum poliert, m t Marmor «
platte : 1 Chiffonnier zum Abschlagen , nußbaum poliert : Vertiko mit ge¬
schliffenem Spiegel , nußbaum poliert ; Tisch mit eichener Platte ; Kamel-
taichendiwaa; 6 Stühle ; Spiegel ; 1 Küchenschrank : 1 Küchentisch ; 3
Küche,istühle . 1079

S. Rrämer,iKiiiifk. tuttnii) üii6
Kaiserstrahe 30.

Raftatter Spar -Koch -Herde,
Gaggenauer Spar -Gas -Herde,

emailliert und lacktett,
Oefen , Waurtikeeerl , l >uinpfwaMehmaiirhlne , Nrbuee -
wineben * , alle Hanshaltnngnmnechinen , Glühstrumpfe ,

alle Sorten Korb - und HnatibaltiincHg <-N <-hirr «
kaufen Sie am billigste » unter Garantie bei 734

Ernst Marx , Herd-, ölen- und Haiishaltiiflispefiäft
Luffenstraste 45 .

SR SISCrlm -RiM von 5 %
vor.

wenn
Ihre
Uhr

lliM -
h » n <t-

lnnr «n auSgesetzt war oder au» anderer
■ilit . di«

kauislaaer

Uriackie »» reibt , dieselbe behufs gewissen -
haftrr Ausführung Ecke Kreuz - u . Lehenstraß«
im Stühlinger abzugeben bei Ubrmacber
nas -T , Vreibarg i . Br . Großes Ber»

Abonnenten 10°/. Rabatt . 4837

^ Monatsraten
Musikwerke

idbstspic *

Rltrt-

nt Metall *

utomitai

Zithernatlar Artu ,
S* lt»«-

bittrunaat «,
Violinen

MCti alten
Meeter -Mod .
Mandodinea.
Ouitairea .
Hamaalkii

Grammophone
garantiert ectal , seit Hart - |

tten .
Pkmpnlu

Ferner Photograph Apparate . Opemglisor . Feiastectver ,
kOnttl . garahmt « ftildar . lapdpewehra . 8chrait >» aaoMMa .
Mao (ordere illutr . Katalog

& f reUn (J II .gratia onA frei. Poetkarte fenügi i

[Schweini
Schmalz

garanttert vebt
s 58 «i

empfehle»

Pfannkuch L üo.
G . m . b. H.

A- teljä

in den bekannten Karlsruher I
Verkaufsstellen .

fte. <

All twnftn gchEM» H
Wer die höchsten Preise rrzstvo

will für^ Kupfer , Messtug ,
tnk, Blei , alte « Eise « aller Ach
ertuugspapttr , Bücher , »„ 2

Papier richte seine Adrestr an igi
Karl Krei », Morgenftr, 22,

Körbe
jeglicher Art in Neuanfertigung, sows ,
Reparature » werden bei billiger
Berechnung garantiert dauerhaft g,<
flochten bet

Heb . Horadani ,
Gluckstraste 3 , V., Mühlbur ^
Auch werden Stühle zum Flechtz ,

angenommen.

»eeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeei

| Kleine Anzeigen.
g lrnal im Monat f. Abonn .

ttuifenstr . 51 , 4. St , II»., ist eie
^ möbl . Mansardenzimmer u
soliden Arb, sof. bill. zu verm.
« L> crdersir . * 5 , 8. St ., ist sofort

ob. l April ein gut miibiirrt.
Zimmer zu vermieten.
% ttiBA dunkle für nitttl. Herrn vaL,

ganz neu , ist umstäudeh,
weit unt . Preis zu verk. Wielandstr ,
I « , 2 . St , lks , _ tU01

SMtSMtzkv .
fnft

zum liegen und
sitzen, bill . zu verk. Werderplad 31,
4. Stock.

6k!18k !!k
lcufint ’ <ft

wegen Platzmangelf X
zu verk. Lnisenstr . 67 , 2. St lll.

S-iriliiodrliAIrr L,,« ! »
zu verk. Schillerstr . 23 » Bade ».

Käsige aller Art billig zu verkauf«
Marieustr . 66 , 5. St . recht» .

\ fttäiiucf
Mund

NäW-s» i»k. past. al» Gesch . biL
zu deck . Eisenbahnstr . 14 , 5 . Et. r,

SWffoovm.
' LsL '

Diwan , tzerd usw . wegen Wegzug M
verk . Durlach , Rappenstr . 1 », l.

Hofiattrr brr» f
1' 1“"-'

schiff, fast ntx
Schlofferherd , Ebreiser m . Wärme-
o-en u . Nische , geschliffene Platt»,
Messingstanqe, Eniaillschiff, find sehr
b l̂l. zu verk . Luisenstr . 45 , 1. et

«miirtwgfa
verkaufen Lnisenstr . 26 , 2. St . M

-Giaior u . Anstreicherarbeit, lat irr.
JjUUili * p Möbeln. weißcln v. Deck«
und Küchen nsw . übernimmt Jose
Merz , Maler , Schillerstr, 10. 4*

f. inCnmßöirrtH
Werderplatz 33 , 2. St.

Ltandesbuch - Auszng « sek
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
7. März : Gertrud Betta August«

Anna, B . Eugrn Maybach , Marguctrur,
8. : Helene Ida . B . Richard Wästn « ,
Steindrucker, 9, : Eli '« Anna Clisabetl,
v . Alexander Schuhr. Lacki r . iü, :
Albert Ludwig, B. Gotilob Schwarz,
Kupferschmied , II . : Artur August,
B , Adolf Lader, Friseur. 12 . : Ku»
Joi'es Otto , B . cito Föpfel. RemdenL
13. : Gert » Etsr ede und Hani Adelt,
Zwillinge , B , Robert Scbwarz, Werd
meister. Heinrich Walter , B . ? oie»
Geiger , Kausinann. 14 . : Man«
Frieda Franziska , B . Ernst Boriei«
Kutscher , 16, : Atbett, Bat , Wilh-»
Wild, Schreiner. __

12. März : Fritz Walter. B. M«
Kluge . Schreiner >5. : Erna
Emma, B . Maximilian Selb . Kam-
mann . Martha Marie , B . Wilbtt»
Würth , städt, BerwalttingSo' sipk« -
Josennr Margarete , Bat , Friedr »
Ilicker, Kaufmann. 16, : Helene
derike . B , bug n Lefsier , Bildbou -^
Rosa Cliiabelh, Bat. Gottlieb Ruh »
Glaser ,

Eheaufgebot « :
16. März : Friedrich Jüngst ^

Siegen . Berg-Asiessor in Saarbrw e
mit Maria Brauer v n dir « ^

j.
Käu er von Koblenp Kü 'er hier , w
Maria 3iank von Stetten o- v-
Bernbard I ärger von tberi ^r
44ecbn « r hier, mir Moria Bauer ^
Grombach. Leonhard Doninger
Laus , Schlosier hier , mit <8« *®**̂

Doninger von Lauf.
Todesfälle :

13. März : Krtnihild«. alt 2
6 Tage . B Rudolf Scbmtth.
Artur alt 2 Jahre . « Albert 0 ^ 7
Fimmermann. >4 . : Korolina Gr>
alt 31 Ja brr , Ehekrau de« Maschto ^
svrmerS Georg Grimm, Frredo, ^
4 Jadre . Vater Heinricb Kemm, Bo
arbeiter . Joies Knäbel. Maurek , ^
Ebemann, alt 57 Jahr «.
all 3 Monate 3 Tag«, B-
Kästner, Maschinenarboitor.

v .
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